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Auf zur Wahl! 


Keine Lauen und Läſſigen darf es geben. 
Jeder bedenke, was auf dem Spiele fteht. 
Die Wahlen zum Reichstage beſtimmen die 
Zuſammenſetzung des Reichstages auf fünf 
Jahre, und der Reichstag iſt der geſetzgebende 
Körper des deulſchen Reiches, von dem voli⸗ 
tiſch wie wirthſchaftlich das Wohl und Wehe 
des deutschen Volkes abhängt. Es giebt 
keine wichtigeren Wahlen, wie die zum Par⸗ 
lament, zur Volksvertretung, und da ſollte 
niemand im Jutereſſe der Allgemeinheit wie 
u dem eigenen am Wahltage es verſäumen, 
ſein Wahlrecht auszuüben. Niemand darf 

darauf verlaſſen, daß ja „die anderen“ 

on wählen werden. Es kann für die Eut⸗ 
ſcheidung der Wahl auf eine einzige 
Stimme ankommen. 

Gerade in unſerem Wahlkreiſe, im 
Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen, darf dem 
gemeinſamen deulſchen Kandidaten nicht eine 
Stimme verloren gehen. In den öſtlichen 
Grenzmarken, wo die Eutſcheidung entweder 
ſchon im erſten oder doch im zweiten Wahl⸗ 
gange zwiſchen Deutſchen und Polen fällt, 
muß das Deutſchthum geſchloſſen zuſammen⸗ 
gehen überall, jo auch bei uns. Wie bei der 
vorigen Wahl haben es die verſchiedenen 
deutſchen Parteien des Wahlkreiſes Thorn- 
Culm⸗Brieſen auch diesmal gemacht. Sie 
haben wiederum, obwohl es ihnen nicht 


leicht fiel, auf die Aufſtelluug von Partei⸗ 


kaudibaturen verzichtet, um nicht erſt bei der 
ſondern gleich vornherein zu⸗ 
ammenzugehen. Wenn die Kouſervativen, 

e Liberalen und die Deniſchkatholiken das 
große Opfer gebracht haben, ſo haben ſie es 
gethan, weil uns allen die deutſche Sache 
über alles gehen muß. Der aufgeſtellte 
gemeinſame deutſche Kandidat iſt ein Kom⸗ 
promißkandidat, der zur Mittelpartei gehört. 
Er entſpricht den anderen Parteiſtaudpunkten 
nicht, aber eine Haupteigenſchaft hat er, die 
allen genügen kann und muß: er iſt ein 
deutſcher Kandidat. Um dieſer Haupt⸗ 
eigenſchaft willen müſſen die deutſchen Wäh⸗ 
ler von rechts und links vergeſſen, was ſie 
von dem Kompromißkaudidaten treunt, fie 
müſſen ihn wählen, damit die deutſche Sache 
zum Siege kommt. Ebenſo wie der Verzicht 
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Das Füchschen. 
Roman von B. von der Lancken. 
(Nachdruck verboten.) 
(63. Fortſetzung.) 


Nach dieſem edlen Eutſchluß zündete der 
Graf ſich eine Zigarette au und zog ſich, von 
der Geſellſchaft unbemerkt, auf ſein Zimmer 
zuriick. Er hatte dem Diener Befehl gegeben, 
chu zu wecken, wenn die Geſellſchaft in den 
„Zirkus“ gehen würde; bis dahin wollte er 
ruhen. Und er ruhte und ſchlief wirklich ſo 
vorzüglich, als hätte er das reinſte und un⸗ 
befleckteſte Gewiſſen, daß je einem Sterblichen 
zum „Ruhekiſſen“ gedient. — 

Unten auf dem „Bleichplatz“ ſammelte ſich 
die Schaar der Zirkusbewohuner, die Houo⸗ 
ratipren und Bürger des Städtchens und 
eie große Menge Kinder; letztere hatten wohl 
Me den Wunſch, aber nur wenige von ihuen 

Geld, um das zu ſchauen, was ſich dort 

; dem großen Leinwandzelt vor den Augen 
Gr bevorzugteren Sterblichen abſplelen ſollte. 
ta ofam, wie ſo oft die Kinder der Armuth, 
Ein en fie ſchon ein Vergnügen darin, den 
zu 28 zu umlagern, die Hineingehenden 
nud Altern, die dicke Direktorin zu betrachten 
e bunten Figuren zu bewundern, welche 
Junerem Vorhang gemalt waren, der das 
leinen des eigentlichen Zirkus gegen den 
2 rekt Vorbau abſchloß, in welchem die 
Haupt kin“ beim Schein zweier über ihrem 
verkauft bwebenden Oellampen, die Billets 
Alle Leute, welche in den Zirkus 


hinein 
in ſol gen, ſchlugen den Teppich zurück und 


vierzig Zu Moment reckten ſich dreißig bis 
Wen Al rag 


ch ſechzig bis achtzig 


Mk., monatlich 60 Pf; 


auf den Partelſtandpunkt auch geboten fein 
würde, wenn es ſich um einen hochkonſer⸗ 
valiven oder einen linksliberalen Kandidaten 
bei der Hauptwahl oder bei der Stichwahl 
handelte. Ein einiges Zuſammengehen iſt 
nolhwendig. Wollen wir uns etwa von den 
Polen in der Opferfreudigkeit für die natio⸗ 
nale Sache, in der nationalen Disziplin be⸗ 
ſchämen laſſen? Auf polnischer Selte hat 
man ols Kandidaten einen Mann aufgeſtellt, 
der vielen Polen unmöglich gefallen kann, 
und doch tritt man geſchloſſen für ihn ein: 
man wählt den aufgeſtellten Kandidaten, 
weil er ein polniſcher Mann iſt. Ebeuſo 
wollen wir Dentſchen handeln. Die deutſche 
Einigkeit iſt umſo nöthiger, als diesmal von 
den Polen wie von den Sozialdemokraten 


die größten Wahlanftrengungen gemacht 
werden. Dem müſſſen auch wir alle Kräfte 


Der Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗ 
Driefen muß in deutſchem Beſitz gehalten 
werden. Jeder deutſche Wähler muß es als 
Ehrenpflicht auſehen, das feinige hierzu zu 
thun, und wenn alle deutſchen Wähler am 
Wahltage auf dem Poſten ſind, wird der 
dentſchen Sache auch diesmal der Sieg nicht 
fehlen, 


Hier polnisch — hier deulſch! iſt am Wahl⸗ 
tage die Parole. Wir Dentſchen wollen mit 
der polnischen Bevölkerung in Frieden leben, 
aber eine Verſchärfung der nationalen Ge⸗ 
genſätze bei uns im Oſten wird gerade ver⸗ 
mieden, wenn die Deutſchen das Uebergewicht 
auch in der parlamentariſchen Vertretung 
behalten. Das deuiſche Regiment können 
wir uns in den Oſtmarken nicht nehmen 
laſſen. Der deutſche Ritterorden und die 
Preußenkönige ſind die Koloniſatoren unſeres 
Oſtens geweſen, und das deutſche Szepter 
hat auch die Landestheile, welche ehemals 
polnisch waren, zu ihrer heutigen Kultur ge⸗ 
bracht. Der Segen dieſer Kultur aber er⸗ 
nährt die Deutſchen wie die Polen, beide 
Volkstheile genießen die gleichen Rechte und 
Freiheiten. Mit Freuden haben es einmal 
die polniſchen Bauern und Bürger begrüßt, 
als die polniſchen Grenzbezirke mit ihren 
verarmten Bewohnern und ihren in Ruinen 
liegenden Städten und Dörfern unter den 
mächtigen Schutz der Preußenkönige kamen 
und ihnen landesväterliche Fürſorge zutheil 
wurde. Sie ſind in guten ökonomiſchen Ver⸗ 
Br 

Die Muſik ſpielte und die Vorſtellung be⸗ 
gaun; die Leiſtuugen waren nicht übel, die 
Koſtüme ſauber und das Pferdematerial nicht 
gar zu ſchlecht; das Publikum applandirte, 
auch das vornehme. 

„Jetzt kommt die Glauzuummer“, flüſterte 
Roſe Monika zu, „der Foree⸗Reiter Corſart 
auf dem Fuchs Amonde.“ 

Füchschen nickte zuſtimmend. In ihrem 
Kopf ſah es ſo bunt und wirr heute Abend 
aus! Erinnerungen und Eindriſcke der Gegen⸗ 
wart wirbelten durcheinander, daß ſie keinen 
klaren Gedanken faſſen, noch darauf achten 
konnte, was Roſe zu ihr ſagte. 

„Da iſt er, da iſt er.“ 

Roſe ſtieß ſie an und Graf Gotter's Augen 
bohrten ſich feſt in ihr Autlitz — da war er 
— ia, da war er. Nur mit äußerſter Selbſt⸗ 
beherrſchung unterdrückte ſie einen Aufſchrei. 
Er trug daſſelbe koſtbare Jockey⸗Koſtüm, welches 
er in S. getragen, blau und gelb, er — Nazi 
Fröſchel, der einſt in großen Zirken berühmte 
Mr. Greffins, der jetzt als Monſieur Corſart 
in dieſem elenden Wanderzirkus auftrat. 
Füchschen zitterte am ganzen Körper — alles 
andere hätte ſie eher für möglich gehalten, 
als dieſe Begegunng, fie mußte ſich in ihren 
Stuhl zurücklehnen und ſchloß ſekundenlaug 
die Augen, um ſie daun ſtarr und unver⸗ 
wandt auf den Kunſtreiter zu richten, der ſich, 
mit einer leichten Verbeugung gegen das 
Publikum, auf das Pferd ſchwang und zuerſt 


entgegenſetzen. 


in einem leichten Galopp um die Manege eine reizende, 
„Es iſt unmöglich, feinen Blicken ſchwarzen Locken und einem Figürchen wie 


ſprengte. 


zu entgehen“, ſagte ſich Monika und nach dem eine Puppe. 
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hältuiſſen und im Beſitz politischer Freiheiten 
wie nle zuvor. Wenn die preußlſche Regierung 
jetzt zu politiſchen Maßnahmen gegen das 
Poleuthum gegriffen hat, fo hat die polni⸗ 
ſche Bevölkerung dies der inden letzten Jah⸗ 
ven hervorgetretenen demokratischen Richtung 
unter den Polen zuzuſchreiben, welche die 
ruhigeren Bahnen, die ſolange die leitenden 
polniſchen Kreiſe innegehalten, verlaſſen hat. 
Dieſe bei uns durch die polnischen Agitatoren 
Brejski und Kulerski vertretene Richtung 
hat, die abwägende Beſonneuheit der alten 
Führung aufgebend, nach allen Seiten eine 
leidenſchaftliche Kampfesſtellung eingenommen 
und bedroht damit auch das Verhältniß zum 
Deutſchthum in eruſter Meile. Sie fordert 
jetzt die Abwehr aus dem volniſchen Volke 
ſelbſt heraus, und ſo iſt in Weſtpreußen die 
katholiſche Geiſtlichkeit gegen die Agitatious⸗ 
weiſe der Kulerski und Genoſſen aufgetreten 
und in Oberſchleſien hat ſoeben Fürſtbiſchof 
Kopp⸗Breslau ſogar einen Hirtenbrief gegen 
dieſe Richtung erlaſſen, die ſich in ihrer 
ganzen Agitation der Sozialdemokratie be⸗ 
denklich nähert. Die demokratiſchen Meiun⸗ 
gungen der ſogen. poluiſchen Volkspartei hat 
dieſe auch abgekehrt von den konſervativen 
Bahnen der Wirthſchaftspolitik, welche die 
polnische Reichstagsfraktion ebenfalls bis dahin 
wandelte, und welche allein im wahren Intereſſe 
auch der polniſchen Landwirthſchaft wie des 
polnischen Mittelſtandes iſt. Die polniſchen 
Volksparteiler geben den Schutz der inländi⸗ 
ſchen Arbeit auf und ſtimmen mit ein in 
das Brotwuchergeſchrei, welches nur zur 
Aufhetzung der Volksmaſſen dient. Dieſer 
Niedergang der polniſchen Bewegung muß 
ſchon jeden beſonnenen Polen mit Beſorgniß 
erfüllen — für uns Deutſche verſtärkt er 
noch die Mahnung, feſt zuſammenzuſtehen, 
um die deutſche Kultur der Oſtmark zu er⸗ 
halten. Dies iſt im beſonderen auch die 
Pflicht der deutſchen Wähler des Wahlkreiſes 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 


Daß die Wahleuntſcheidung bei uns ſchon 
im erſten Wahlgange fällt, will die Sozial⸗ 
demokratie verhindern, indem ſie auch dies⸗ 
mal wieder einen Sonderkandidaten aufge⸗ 
ſtellt hat. Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren 
haben im ganzen Wahlkreiſe eine außer⸗ 
gewöhnliche Rührigkeit entfaltet und ſind for 
gar bis aufs Land gegaugen. Während ſie 
— KANN 
elegant aus, wie er ſie bei Renz, bei Buſch 
und bei Herzog ausgeführt haben würde. 

„Bravo, bravo, Donnerwetter!“ riefen 
Graf Gotter und die übrigen Herren, die, 
zumtheil Mejerve » Offiziere der Kavallerie, 
für Produktionen ein ganz beſonderes In⸗ 
tereſſe und Verſtändniß zeigten. 


„Der Kerl reitet wie der Teufel“ — be⸗ 
merkte Baron Hülſen, ein kräftiger Land⸗ 
junker, der bei den Dragonern gedient, „nicht 
wahr, Gotter, ganz famos?“ 

„Ja, iſt aber auch bei anderen Zirken ge⸗ 
weſen, kenne ihn von S. her“, dabei verſuchte 
er wieder, Monika auzuſehen, aber ſie wandte 
den Kopf zur Seite. 

Als Nazi die Manege verlaſſen hatte 
und ſich in dem ſogenannten Marſtall 
vom Pferde gleiten ließ, athmete er haſtig 
und ſchwer; jede Faſer in ſeinem Körper 
bebte und die Hand, welche die Reltpeitſche 
hielt, zitterte derartig, daß dieſe zur Erde fiel. 


„Das war ein Erfolg“, rief der Direktor, 
ihn auf die Schulter klopfend, „famos geritten, 
ganz famos!“ 

Und die kleine Stehend⸗Reiterin, welche 
auf dem Zettel als Mademoiſelle Aline 
figurirte, in Wirklichkeit hieß ſie Karoline 
Schütt, ſtieß ihn mit dem Ellbogen und blickte 
ihn mit ihren ſchwarzen, verliebten Augen 
zärtlich an. 

„Famos, Nazi“, flötete auch fie. 
kleine Perſon mit 


Sie war 
kurzen, 


Sie hatte Talent und er hatte 


erſten Rundgang wußte ſie, daß er ſie be⸗ ihr verſprochen, ſie mitzunehmen, wenn er 


merkt. 


Seine Leiſtungen waren hervorragend ſich mal wieder verändern wiirde — jetzt ſchob 


und er führte fie genau fo ſorgfältia und ler fie unſquft bei Seite. 
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auf der einen Selte mit einem großen Auf⸗ 
gebot von Phraſen arbeiteten, um ſich als 
alleinige Freunde des arbeitenden Volkes 
aufzuſpielen, waren ſie auf der anderen 
Seite ſo ſchlau, den revolutionären Charakter 
der Sozialdemokratie nicht hervortreten zu 
laſſen, in der ganz richtigen Annahme, daß 
der Eingang der ſozialdemokratiſchen Bro» 
paganda erſchwert wird, wenu man ihre 
ſtaatsfeindlichen Tendenzen ſogleich erkennt. 
Der politiſch erfahrene Arbeiter wird ſich 
aber nicht täuſchen laſſen durch dieſe Maske 
der ſozialdemokratiſchen Agitatoren, deren 
Umſturzziele durchaus nichts mit den wirk⸗ 
lichen Intereſſen des ehrlichen Arbeiters zu 
thun haben. Der deutſche Arbeiter iſt in 
der Lage, feine berechtigten Intereſſen ſelbſt 
zu fördern, die ſtaatserhaltenden Parteien 
haben ihm das Mittel dazu in dem Reichs⸗ 
tagswahlrecht gegeben, von dem er unt den 
richtigen Gebrauch zu machen hat. Thut er 
das, ſo wird niemals der Weiterbeſtand des 
allgemeinen Reichstagswahlrechts in Frage 
kommen können, während Beſtrebungen, die 
gegenwärtige Staats- und Geſellſchaftsord⸗ 
nung umzuſtürzen, den ſtaatserhaltenden 
Parteien recht wenig als Dank für die Ge⸗ 
währung des Reichstagswahlrechts erſcheinen 
könnten. Eine Revolution kann nur im 
Sinne der Sozialdemokratie liegen — wenn 
der deutſche Arbeiter feine Verhältniſſe vers 
beſſern will, ſo kann er das allein durch 
einen Zuſammenſchluß auf ſtaatserhaltendem 
Boden. Die Sozialdemokraten predigen ge⸗ 
gen den Klaſſenſtaat — aber auch einen Ar⸗ 
beiterklaſſenſtaat darf es nicht geben, der 
politiſch ebenſo unmöglich wäre, wie die ſo⸗ 
ziale Gleichmacherei mit der menschlichen Nas 
tur unverträglich iſt. Auf friedlichem Wege, 
möglichſt Hand in Hand gehend mit dem 
Arbeitgeber, muß der Arbeiter ſeine Lage 
zu verbeſſern ſuchen; daß auf dieſem Wege 
genug erreicht werden kann, zeigt der be⸗ 
deutende Fortſchritt in den ganzen Verhält⸗ 
niſſen der deutſchen Arbeiter in den letzten 
Jahrzehnten. Auf die aufhetzenden Reden 
der ſozialdemokratiſchen Agitatoren darf der 
Arbeiter nicht hören — dieſe wollen die all⸗ 
gemeine Unzufriedenheit, um damit zum ge⸗ 
waltſamen Umſturz zu kommen. Der dent⸗ 
ſche Arbeiter kann mit der Beſſerung ſeiuer 
Verhältniſſe auch nicht ſolange warten, wie 
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„Seien Sie nicht ſo närriſch, Aline“, ſagte 
er kurz, „ſie haben mich doch ſchon öfters 
reiten ſehen.“ 

„Ja, aber fo wie Heute nicht — o, zum 
Tollwerden, zum Verlieben“, lachte ſie über⸗ 
mithig. 

„Nehmen Sie ſich vor dem einen, wie vor 
dem andern in acht — es hat wirklich keinen 
Zweck“, entgegnete er, ſich von ihr ab⸗ und 
einem der grünen Wagen ſich zuwendend, um 
ſeine Garderobe zu wechſeln. 

„Aber Nazi“, flüſterte ſie ſchmollend, „Sie 
haben doch verſprochen, Sie wollen mich mit⸗ 
nehmen, wenn —“, ſie blickte vorſichtig nach 
allen Seiten, „wenn Sie mal durchgehen.“ 

„Habe ich das? nun ja, dann thue ich's 
auch vielleicht, denn Sie haben das Zeug 
dazu, bei einem anderen Zirkus Karriere zu 
machen. Weiter hat's mit dem Mituehmen 
nichts auf ſich, kleiner Schwarzkopf — ver⸗ 
ſtanden?“ 

Er fuhr mit der Haud durch die nach 
Knabeuart kurzgeſchorenen Locken und ging 
weiter; Mademolſelle Aline verzog den Mund 
etwas, rümpfte ihr Näschen und zupfte ihr 
Gazeröckchen zurecht, — daun hüpfte ſie auf 
das erſte Glockenzeichen in den Stallgang, wo 
ihr behäbiger Schimmel, Fatima“ mit dem rothen 
kurzen Sammetpanneau auf dem breiten Rücken 
der Dinge harrte, die für ihn kommen würden 
und als das zweite Glockenzeichen ertönte, 
der Vorhang zurückgezogen wurde und die 
gute „Fatima“ von einem Stallmeiſter ge⸗ 
flihrt, in die Manege trottete, da hatte Aline 
ihr lieblichſtes Lächeln in Bereltſchaft und 
ſprang leichtfüßig binterdrein, ö 

In der li Pauſe ſtand den Beſuchern 

ie Be 


des Sperrſitzes chtigung des Marſtalles 


bie ſozialdemokratiſchen Agitatoren es aus⸗ 
halten können, die aus den ſauerverdienten 
Arbeitergroſchen fette Einkommen beziehen, 
mit denen ſie ein vollgeſättigtes Leben füh⸗ 
ren, wie es ſich der „Bourgeois“ nur 
wünſchen kann. Welch' ein Widerſpruch, 
welch' eine innere Unwahrhaftigkeit in dem 
ganzen Auftreten der Sozialdemokraten! Sie 
ſchimpfen auf die „Bourgeois“, die ſich vom 
Schweiße der „Proletarier“ mäſten — und 
an der Spitze der Partei ſtehen Millionäre, 
Leute, welche im Sommer eine Villa am 
Genfer See oder anderswo bewohnen. Sie 
verlangen vom Standpunkt der volljtändigen 
Gleichmacherei gleiche Arbeitslöhnung — und 
die ſozialiſtiſchen Blätter zahlen ihren Re⸗ 
dakteuren Gehälter von 6000 Mk. ꝛc. Wie 
ſtimmt das zuſammen? Und wie anfreizend 
ſind die Reden, mit denen man den Haß ge⸗ 
gen den „Bourgeois“ zu ſäen trachtet. Wovon 
haben denn die Unternehmer, die Kapitaliſten 
ihr Einkommen, rufen ſie aus, doch uur von 
den Arbeitern, die es ihnen verdienen. Man 
darf dagegen aber wohl fragen: Woher haben 
die Arbeitnehmer denn die Arbeit, die ihnen 
Lohn und Brot verſchafft? Fällt die Arbeit 
etwa aus dem blauen Himmel? Nein, der 
Arbeitgeber iſt es, der für die Arbeit ſorgen, 
der ſie herbeiſchaffen muß. Haben die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Agitatoren ſchon einmal gekoſtet, 
was es heißt, eine ſelbſtſtändige Exiſtenz zu 
begründen, einen eigenen Betrieb zu er⸗ 
richten und ihn weiterzuführen, ein großes 
Unternehmen ins Leben zu rufen und in die 
Höhe zu bringen, damit es hunderten, viel⸗ 
leicht tanſenden von Arbeitern Beſchäftigung 
giebt? Haben die ſozialiſtiſchen Agitatoren 
eine Ahnung von den Mühen und Sorgen 
des Arbeitgebers und Unternehmers? Schwer⸗ 
lich, ſonſt würden ſie nicht ſolche leichtfertigen 
Reden führen. Es fällt dem „Bourgeois“, 
dem Unternehmer, nicht ein, die Handarbeit 
gering zu ſchätzen, aber auf Seiten der 
Arbeiter muß doch auch der Kopfarbeit die 
Stellung zuerkaunt werden, die ihr gebührt. 
Giebt es einen lebendigen Körper, bei dem 
uicht der Kopf die höhere Funktion hätte, 
den Körper zu leiten? Und danach ergiebt 
ſich doch die Bewerthung der Handarbeit und 
der Kopfarbeit. Judeß den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Hetzern kommt es nur darauf an, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu trennen, 
und ſo ſchmeicheln ſie der „ſchwieligen 
Fauſt“. Ja, wo iſt die „ſchwielige Fanſt“ 
bei dem ſozialiſtiſchen Kandidaten? Die 
größte Hetze iſt auf ſozialdemokratiſcher 
Seite bewußtermaßen mit dem Brotwucher 
betrieben worden. Die Zollfrage iſt eine 
fo ſchwer zu beurtheilende Sache, daß dem 
einfachen Mann, der ſich auf politiſche 
Dinge noch wenig verſteht, kaum ein eigenes 
Urtheil darin möglich iſt. Davon ſind die 
Sozialdemokraten auch bei ihrer Hetze mit 
der Brotwucherei ausgegangen. Sie ſagten 
ſich, ein fo ſchönes Agitationsmittel muß 
man ausnutzen, und jo betrieben fie die Hetze 
fort, obwohl der „Brotwucherx“ fo wider⸗ 
legt iſt, wie nur eine Sache widerlegt 
werden kann. Auf Seiten der Gegner des 
Zolltarifs ſelbſt iſt ausgerechnet worden, daß 
der Zoll, wenn er ganz in die Erſcheinung 
tritt, das Brot nur um ½ Pfennig ver⸗ 
thenern könne. Nun vertheilt ſich der Zoll 
aber zum größten Theil auf das Aus⸗ 
land und auf den Weltmarktpreis — wieviel 


und der übrigen Thiere frei. Monika kounte 
ſich, da Roſe ging, nicht ansſchließen. 

Sie fütterte die Pferde, den Bären und 
die Hirſche mit Brot und während Komteſſe 
Roſe ſich mit dem Direktor unterhielt, ließ 
fie ihre Blicke, angſtvoll ſuchend, umher⸗ 
ſchwejfen. Von Nazi keine Spur. Ju der 
zweiten Abtheilung hatte er nichts zu thun 
und ſie ſah ihn nicht wieder. Kurz vor Schluß 
der Vorſtellung verließ die Gräfin mit ihren 
Gäſten den Zirkus. Die Wagen der meiſten 
warteten ſchon draußen; einige gingen mit 
auf's Schloß, um noch bis zum nächſten Tage 
dort zu bleiben. 

Es war eine kühle, windige Maiennacht; 
ſtröſtelnd wickelte ſich Füchschen in ihren 
Mantel. Der Student ging neben ihr, Graf 
Gotter neben Roſe; was ſlie ſprachen, konnte 
ſie nicht verſtehen, ſie hörte nur zweimal den 
Ausruf von Roſe: 

„Graf Gotter, Sie ſcherzen! Mein Gott, 
das iſt ja nicht möglich!“ und das genügte, 
ihre Erregung zu ſteigern. Was hatte er 
gejagt? 

Am Eingang der Allee fühlte fie plötzlich, 
daß jemand, während fie vorüberſchritt, fie 
am Aermel ihres Mantels zupfte; ſie zuckte, 
wie von einem Schlage getroffen, zuſammen 
und ſah ſich um. Ein naſeweiſer Dornſtrauch, 
ber am Wege neben einer alten Pappel ſtand, 
hielt ſie feſt und der Student befreite ſie, 
aber ihr war es trozdem, oder war das auch 
eine Täuſchung ihrer erregten Phantaſie? 
als ob hinter dem Pappelſtamm eine ſchlanke, 
mittelgroße Mäunergeſtalt ftände, die bei 
ihrech Umblicken in das Dunkel zurückwich. 

Gortſetzung folgt.) 


übrig bleibt, um wieviel wirklich der Ge⸗ 
treidepreis ſich erhöhen kann, läßt ſich 
garnicht vorausberechnen. Sicher iſt nur die 
Einnahme aus den höheren Zöllen, und aus 
dieſer ſoll die Arbeiterſchaft noch eine 
Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung bekommen. 
Hat der deutſche Arbeiter da wirklich Grund, 
eine Verſchlechterung ſeiner ganzen Lebens⸗ 
haltung vom Zolltarif zu befürchten? Die 
Sozialdemokraten find gegen den Zolltarif, 
hauptſächlich, weil fie dem Bauernſtand trotz 
ſeiner Nolhlage nichts gönnen; ſie wollen 
nicht die Erhaltung des Mittelſtandes, aber 
den deutſchen Bauer bedenken ſie mit ihrem 
beionderen Haſſe, weil er in ſeiner feſten königs⸗ 
treuen und patriotiſchen Geſinnung der ent⸗ 
ſchiedenſte Geguer aller Umſturzbeſtrebungen 
iſt. Die Sozialdemokraten finden es alſo für 
richtig, daß das Getreide aus Staaten, die 
weit billiger als wir prodnziren können, in 
Deutſchland eingeführt wird, um den inläu⸗ 
diſchen Getreidepreis zu drücken. Ganz 
anders ſtellte ſich der ſozialiſtiſche Kandidat 
für den hieſigen Wahlkreis aber in der Frage 
der ausländiſchen Arbeiter. Italieniſche 
Arbeiter und chineſiſche Kulis will er nur 
zugelaſſen haben, wenn dieſe nicht als 
Preisdrücker auftreten. Wo bleibt da die 
Gerechtigkeit, welche die Sozialdemokraten ja 
gepachtet haben wollen? In der Frage der 
ansländiſchen Arbeiter zeigt ſich wieder ein⸗ 
mal recht deutlich, wohin man mit der 
wirthſchaftlichen Freiheit kommt, weun man 
alle Konſequenzen zieht. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Kandidat hat ſich auf der letzten Wähler⸗ 
verſammlung in Mocker entrüſtet, daß man 
es ſo hinſtelle, als wäre er bedingungslos 
für die Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter. 
Nein, man kaun ruhig ſeine Bedingungen 
zugeben, und doch bleibt der kraſſe Gegen⸗ 
ſatz in ſeinem Verhalten. Die konſervative 
Partei aber, gegen die ſich der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kandidat in ſeiner Entrüſtung be⸗ 
ſonders wendet, will zwar italieniſche Ar⸗ 
beiter und chineſiſche Kulis als Preisdrücker 
für die deutſchen auch nicht, aber mit dem 
gleichen Rechte will ſie auch nicht das 
ruſſiſche Getreide als Preisdrücker für das 
inländiſche Getreide. Sie will den gleich⸗ 
mäßigen Schutz der nationalen Arbeit. Hat 
da die Sozialdemokratie ein Recht, ſich als 
eine Partei zu geriren, welche die Gerechtig⸗ 
keit vertritt? Wohl noch in keinem Wahl⸗ 
kampfe hat man ärmlichere Brocken ſozial⸗ 
demokratiſcher Weisheit mit ſoviel Selbſt⸗ 
gefühl vorgetragen wie diesmal in unſerem 
Wahlkreiſe. So trat in der Wählerver⸗ 
ſammlung in Podgorz ein kleiner Agitator 
mit der Erklärung auf, daß die Handelsver⸗ 


träge nur im „kapitaliſtiſchen Jutereſſe“ 
liegen, und es ſei ganz natürlich, 
daß die Sozialdemokratie gegen das 


Uunfallverſicherungsgeſetz geſtimmt, da die 
Unfallrente nicht der Rede werth ſei. Und 
dieſe Herabwürdigung des Werthes dieſer 
Arbeiterverſicherung wurde Tags darauf in 
der Wählerverſammluug in Mocker beleuchtet, 
wo man aus dem Munde eines Fuhrunter⸗ 
nehmers und ländlichen Beſitzers hörte, daß 
er für ſechs Arbeiter nicht weniger als 
350 Mk. jährlich zur Unfallverſicherung zu 
zahlen hat! So ſchmäht die Sozialdemo⸗ 
kratie die ſoziale Opferwilligkeit der Arbeit⸗ 
geber! Eine ſolche Agitationsweiſe muß dem 
ſelbſtdenkenden Arbeiter die Augen über das 
wahre Weſen der Sozialdemokratie öffnen. 
Für ihre Arbeiterfreundlichkeit hat fie nur 
Phraſen — wo ſind die Thaten? Der 
dentſche Kandidat, der bisherige Abgeorduete 
Herr Graßmann hat in den letzten Tagen 
des Reichstags allein mit ſeiner Zuſtimmung 
zur neuen Krankenkaſſeunovelle der Arbeiter⸗ 
ſchaft mehr genützt, als die Sozialdemokratie, 
die natürlich auch gegen dieſes Geſetz war, 
in der ganzen Legislaturperjode. In frühe⸗ 
ren Zeiten gab es Charlalaue, die auch die 
unheilbarſten Krankheiten mit Wunder mitteln 
heilen zu köunen vorgaben — als die Bildung 
der Volkskreiſe zunahm, als das Volk reifer 
wurde, büßten dieſe Wundermänner ihren 
Zulauf ein. Heute haben wir in den ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren politiſche Charla⸗ 
tane, welche alle ſoziale Noth kuriren wollen. 
Auch dieſe Charlatane wird man richtig er⸗ 
keunen, je mehr die politiſche Reife des 
Volkes zunimmt. Schon bei der vorigen 
Reichstagswahl find die ſozialdemokratiſchen 
Stimmen in unſerem Wahlkreiſe erheblich 
zurückgegangen. Es würde ein erfreuliches 
Zeichen für das politiſche Verſtändniß nuferer 
Arbeiter ſein, wenn es bei dieſem Rückgang 
bliebe. Die Sozialdemokraten ſind die Ver⸗ 
treter der Arbeiterintereſſen uicht. Erwäge 
jeder Arbeiter den Ernſt der Abſtimmung 
am Wahltage und rechtfertige er das Ver⸗ 
trauen in ſeine Einſicht. Für die Sozial⸗ 
demokratie handelt es ſich überhaupt nur um 
eine Zählkandidatur, überall hat ſie Zähl⸗ 
kandidaturen aufgeſtellt, um mit einer großen 
Geſammtſtimmenzahl prunken zu können. In 
dieſem Sport braucht ſie keine Arbeiter 
unſeres Wahlkreiſes, in dem die deutſche 
Sache, die allen gleich am Herzen liegen 


muß, in Frage kommt, zu unterſtützen. 
Schließe ſich daher jeder Arbeiter gleich von 
vornherein der Parole: hier polnisch — hier 
deutſch, an, d. h. ſtimme er ſchon bei der 
Hanptwahl am 16. Juni für den gemein⸗ 
ſamen deulſchen Kandidaten Landgerichts⸗ 
direklior Graßmann. 

Stadt und Land, Bürger, Bauer und 
Arbeiter müſſen am Wahltage vereint ihre 
Schuldigkeit thun. Wie oft geloben wir au 
patriotiſchen Gedeuktagen, gute Deutſche zu 
ſein und dem Vaterlande unſere Liebe zu 
weihen. Die Wahlen zum Reichstage, von 
deren Ausfall der ſichere Weiterbeſtand des 
Reichs und fein Auſehen nach außen bin 
abhängt, iſt die Gelegenheit, im friedlichen 
Bürgerleben unſeren Patriotismus zu be⸗ 
thätigen. Zeigen wir nationales Pflicht⸗ 
bewußtſein, entfalten wir auf der ganzen 
Linie rührigſten Wahleifer. Der Sieg wird 
der deutſchen Sache verbleiben — aber auch 
nur daun —, wenn die deutſchen Wähler für den 
Kandidaten eintreten, den die verſchiedenen 
deutſchen Parteien unſeres Wahlkreiſes auf⸗ 
geſtellt haben. Daher deutſche Wähler des 
Reichstagswahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen, 
eilt am morgigen 16. Juni alle zur Wahl⸗ 
urne und laſſet keinen zurück. 

Wählt Mann für Mann den gemeinſamen 
deutſchen Kandidaten 


Pollitiſche Tagesſchau. 

Zu dem Auſchlage gegen Kaiſer Frauz 
Joſeph wird gemeldet, das der Mann, 
welcher den Kaiſer bedrohte, mit einem Stocke, 
nicht mit einem Dolche bewaffnet war. Frei⸗ 
tag Nacht iſt der Thäter, der irrſinnige Buch⸗ 
halter Jakob Reich, aufgrund eines polizei⸗ 
ärztlichen Gutachtens der niederöſterreichiſchen 
Landesirrenanſtalt übergeben worden. Der 
Kaiſer entſandte, wie die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, einen Hofbeamten an die Direktion 
der Landesirrenanſtalt und ließ dieſe erſuchen, 
den nach ſeinem Angriff auf den Kaiſer dort 
untergebrachten Jakob Reich gut zu behandeln, 
da er nur ein armer Irrſiuniger ſei. 

Der am 15. Juni fällige Wechſel zur 
Bezahlung der deutſchen Reklamationen iſt 
bereits am 9. Juni in Caracas eingelöſt 
worden. Von den deutſchen erſtklaſſigen 
Forderungen von 1718 815,67 Bolivares find 
daher nunmehr 1402 552,52 Bolivares baar 


bezahlt. 
Deutſches Reich. 
Berlin. 14. Inni 1903. 

— Se. Majfeſtät der Kaiſer fuhr am Sonn⸗ 
abend Morgen von Wildpark nach Priort, 
beſichtigte die beiden Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
menter, exerzirte ſodann die geſammte Kaval⸗ 
lerie-Divifton und leitete eine größere Gefechts⸗ 
übung. Nach erfolgter Kritik fand ein Parade⸗ 
marſch aller betheiligten Truppeutheile vor 
dem Kaiſer ſtatt. Derſelbe nahm hierauf im 
Feldlager das Frühſtick ein und kehrte mittags 
nach dem Neuen Palais zurück. Heute Mittag 
begab ſich das Kaiſerpaar mit Sonderzug nach 
Berlin und von hier ans auf der Nacht 
„Alexandria“ nach Grunau zur Ruder ⸗Re⸗ 
gatta des Berliner Regatta⸗Vereins auf dem 
Langen See. Um 4 ¼ Uhr machte die „Alexan⸗ 
dria“ am Kaiſerpavillon bei der großen Tri⸗ 
büne feſt, von vieltauſendſtimmigen Hochrufen 
begrüßt, während die Muſik den Preußen⸗ 
marſch intonirte. Die Szenerie war die ge⸗ 


wohnte, bunt⸗feſtliche: Die Ufer anf beiden C 


Seiten bis hinaus zum Start mit Menſchen 
überſäet, gegenüber der Hanpttribiine die ſtatt⸗ 
liche Reihe bewimpelter Dampfer, Kähne, 
Segelboote und Ruderboote. Das Wetter war 
bedeckt. Die Majeſtäten ſahen zunächſt den 
Junior⸗Vierer und den zweiten Vierer und 
begaben ſich dann, von ſtändigen Hochrufen 
der Menjchenmenge begleitet, in die Nähe des 
Starts, wo die „Alexandria“ wendete und 
die ſieben im Kaiſer⸗Vierer ſtartenden Boote 
zum Ziel geleitete. Der „Berliner Ruder⸗ 
klub“, der den Pokal Kaiſer Friedrichs im 
Vorjahre errungen hatte, blieb auch diesmal 
Sieger vor „Viktoria“⸗Berlin“ und „Hellas“ 
Berlin. Die Kieler hatten nicht mitgeſtartet. 
Der unn angeſetzte zweite Einer fiel wegen 
Kolliſion aus und es folgte ſofort der Akade⸗ 
miſche Vierer, bei dem unn den Wanderpreis 
Sr. Majeſtät acht Boote von nenn gemeldeten 
den Kampf aufnahmen. Erſter wurde nach 
hartem Kampf der „Akad. Ruder⸗ und Ball⸗ 
ſpiel⸗Verein“ Hannover, zweiter die Ruder⸗ 
riege des A. T. V. Arminia⸗Berlin, dritter 
die Ruderriege des A. T. V. Kurmark⸗Berlin. 
Auch dieſes Rennen begleitete die „Alexan⸗ 
drin." Die Kaiſer ließ ſich dann die beiden 
ſiegreichen Maunſchaften an Bord vorſtellen 
und überreichte ihnen die Preiſe. Unter 
ſtürmiſchen Kundgebungen verließen die Maje⸗ 


— Als Nachfolger des Herrn v. Rotteu⸗ 
burg, der ſeines leidenden Geſundheitszu⸗ 
ſtandes wegen aus ſeinem Amte als Kurator 
der Univerſität Bonn ausſcheidet, wird der 
frühere Oberpräfident von Poſen Dr. v. Bitter 
genannt. 8 

— Der vortragende Rath im Juſtizmini⸗ 
ſterium Geh. Oberjuſtizrath Werner iſt ver⸗ 
ſtorben. 

— Der bisherige konſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete Nißler iſt nach dem „Fränk. 
Kurier“ an einer Nierenentzündung ſchwer 
erkrankt. 

— Das Marineverordnungsblatt veröffent⸗ 
licht eine kaiſerliche Kabinetsordre, nach wel⸗ 
cher die Herbſtübungsflotte am 15. Auguſt 
in Wilhelmshaven zuſammentritt und am 15. 
September in Kiel aufgelöſt wird. 

— Ju der neuen Marinerangliſte werden 
als Kriegsſchiffe aufgeführt: 18 Linienſchiffe, 
8 Küſteupanzerſchiffe, 12 Panzerkauonenboote, 
11 große, 30 kleine Krenzer, 6 Kanonenboote, 
15 Schulſchiffe, 8 Spezialſchiffe und 3 Hafen⸗ 
ſchiffe. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffeutlicht 
das Geſetz betreffend die Bewilligung weiterer 
Staatsmittel zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältnifje von Arbeitern, die in ſtaatlichen 
Betrieben beſchäftigt ſind und von gering be⸗ 
ſoldeten Staatsbeamten vom 4. Mai. 

— Die Eiſenbahu⸗Direktionen haben über 
all die nachfolgende Verfügung erlaſſen: „Mit 
Rückſicht anf die am 16. d. M. ftatifindenden 
Wahlen zum Reichstag wird allen Beamten 
und Arbeitern in Erinnerung gebracht, daß 
es beſondere Pflicht der in einem ſtaatlichen 
Betriebe beſchäftigten Beamten und Arbeiter 
iſt, das jedem Staatsbürger verfaſſungsmäßig 
zuſtehende Wahlrecht ſowohl bei den Haupt⸗ 
wahlen, als auch bei etwaigen Stichwahlen 
auszuüben. Die Wahl zum Reichstag iſt nicht 
auf einige Stunden beſchränkt, ſondern kann 
am ganzen Tage ausgeübt werden. Wenn 
trotzdem bei Arbeitern eine Arbeits⸗Verſäum⸗ 
niß nicht zu vermeiden iſt, ſo findet ein Lohn⸗ 
abzug nicht ſtatt.“ 

— Die deutſche Orient⸗Geſellſchaft wird 
fortan, aufgrund einer neuen Beſtimmung, 
den Kaiſer au der Spitze der Mitgliederlifte 
führen. Ein wie hohes Intereſſe der Kaiſer 
der Geſellſchaft entgegenbringt, iſt allgemein 
bekannt; allein für das laufende Jahr hat er 
nicht weniger als 40000 Mark geſpendet. 

— Die große Arbeiteransſperrung in 
Iſerlohn iſt infolge einer Berftändignug zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern wieder anf⸗ 
gehoben worden. 


Provinzial nachrichten. 


Elding. 11. Juni. (Stebente Apotheke.) Es if 
Ausſicht vorhanden, daß unsere Stadt eine jiebente 
Apotheke bekommt. Es ſoll damit den MWlinſchen 
der Bewohner des nördlichen Theiles unſerer 
Stadt entgegenkommen werden. 

Aus der Provinz, 13. Juni. (Die Kandidaten 
liſte für die Reichstagswahlen) iſt in der Provin 
Weſtpenßen folgende: Regierungsbezi hi 
Danzig. 1. Marienburg, Elbing, Landtags 
abgeordneter von Oldenbur forte konf., 
Propſt Zagermann Zenktr., Bieneleibefiger Dr. 
Schmidt natl., Maler Criſpien ſoz., Profeſſor Dr. 
Heidenhain konſ. 2. Landkreis Danzig. Hof⸗ 
beſitzer Dörkſen Rp., Rentier May Zeutr., Pfarrer 
von Wolszlegier Pole, Hofbeſitzer Schahnaſfahn 
fr}. Vgg., Kaſſenfübrer Bartel ſoz. 3. Stadtkreis 
Danzig. Generalleutnant z. D. von Hehdebreck 
kon. Pfarrer Scharmer Zentr., Pfarrer von 
Wolszlegier Pole, Baukdirektor Mommſen frſ. 
Bon. Kaſſenführer Bartel ſoz, 4. Nenſtadt, 
arthaus. Landrath Graf von Keyſerlingk kon. 
Reichsgerichtsrath Dr. Spahn Zentr., Ritterguts⸗ 
beſitzer von Jantg Polczyuski Pole, Kaſſenführer 
Bartel ſoz. 5. Berent, Pr.⸗Stargardt. Reichs⸗ 
gerichtsrath Dr. Spahn Zentr., Staatsminiſter 
d. D. Hobrecht natl., Guksbeſitzer Gorski Pole, 
Konenführer Bartel ſoz. Regierungsbezirk 
Marienwerder. 1. Stuhm, Marienwerder. 
Gutsbeſitzer Witt Rp., Reichsgerichtsrath Dr. 

pahn Bentr., Rentier von Casarliuski Pole, 

aſfenfübrer Bartel ſoz. 2. Roſenberg, Löba 
Dekonomierath Walzer Rp., Reichsgerichtsra 
Dr. Spahn Zentr., Dr. Rzepnitowski Pole, Lithos 
graph Vierrether ſoz. 3. Grandenz, Strasburg. 
Reichsgerichtsrath Dr. Spahn Beutr., Ritterguts⸗ 
beſitzer Sieg natl., Verleger Kulerski Pole, 
Kaſſenführer Bartel for 4. Thorn, Enlm. 
Laudgerichtsdirektor Graßmann natl., Reichs⸗ 
Hole Dr. Spahn Zeutr., Verleger Bresjki 

ole, Lithograph Vierrether ſoz. 5. Sch 
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pahn Zentr., tergutsbeſitzer von Far 
worski Pole, Verleger Kulerski Pole, Lithograph 
Bierrether ſoz. 6. Konitz, Tuchel. Oekonomierath 
Aly konf., Pfarrer Böning Zentr., Ritterguts⸗ 
beſitzer von Wolszlegier Pole, Verleger Kulerski 
Pole, Tiſchlermeiſter Schlichtholz ſoz. 7. Schlo⸗ 
chan, Flatow. Ritterautsbeſitzer Hilgendorff 
konſ., Dekan Neumann Zeutr., Juſtizrath Wagner 
natl., Rittergutsbeſitzer von Komierowski Pole, 
Tiſchlermeiſter Schlichtholz ſoz., Redakteur Böckler 
Antiſ. 8. Dentſch⸗Krone. Wirkl. Geh. Ober⸗ 
regierungsrath Gamp Rp., Rittergutsbeſitzer Bra 
dow Zeutr., Nittergutsbeſitzer von Komierowski 
ole, Chefredakteur Dr. Wagner fr. Vgg., 
iſchlermeiſter Schlichtholz dh Gntsbeſitzer von 
Hartmann, Bund der Landwirthe, Lehrer Berg 


ſtäten um 5 ¼ Uhr den Regattaplatz, um ſich Anti 


auf gleichem Wege, wie vorher, nach dem 
Neuen Palais zurückzubegeben. 

— Der König von Dänemark, der ſich 
urzeit noch zur Kur in Wiesbaden befindet, 
egiebt ſich am Dieuſtag von dort nach 
Gmunden. 


be⸗ 
richtet die „Allenft. tg.“: Der rnſſiſche Unterth 
Arbeiter Martin Kalinowski. hat in Balzen bet 
der Schlichtung eines Streites zwiſchen ne 
beiden n Söhnen den älteren a} 
urn einen Sufittelhieb derart verletzt, daß ſe 
eintrat. K. wurde verhaftet und vorge 


So 


— 


don Dfterode aus dem Allenſteiner Gerichts⸗ 
zefäugniß unter ſicherer Begleitung zugeführt. 

Königsberg, 11. Juni. (Provinzial⸗Sängerfeſt.) 

u dem oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzial 
ängerfeſt, welches betanntlich am erſten Sonntag 
125 Montag des Juli in Königsberg ſtattfindet, 
nd unnmehr 2400 Sänger angemeldet worden. 

Bromberg, 12. Juni. (Abermals ein Unfall mit 
lödtlichem Ausgang) ereignete ſich beute Vormittag 
Pee 10 Uhr auf dem Neuban Bahnhofſtraße 19. 

er daſelbſt beſchäftigte Volier Eruſt Zempel 
ürzte aus der dritten Etage, wo er im Junern 
es Neuvaues mit Maurerarbeiten beſchäftigt war, 
im die Tiefe. Nach der Ueberführnug des Ver⸗ 
Dr. ackten in das ſtädtiſche Krankenhaus ſtellte 

!. Dettmer feſt, daß Zempel einen Schädelbruch 

erlitten, und daß anch die Rippen der rechten 

eite gebrochen und in das Junere der Bruſt ge⸗ 

nunc den waren. Gegen 12 Uhr ſtarb der Ver⸗ 
e. 

Stolp, 10. Juni. (Verunglückt) Beim Raugliren 
eines Zuges gerieth der Hilfsweichenſteller Radtke 
prücen die Puffer des Wagens. Er erlitt bier- 

ei jo ſtarke Quetſchungen, daß er nach kurzer 
Zeit verſtarb. 


— 


2 Unſere Freunde in Stadt und Land 
bitten wir, uus bezüglich des Wahl⸗ 
ergebniſſes ihre Beihilfe gewähren zu wollen. 
Jusbeſondere auch an die Herren Wahl⸗ 
vorſteher im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
richten wir die ergebene Bitte, uns das Wahl⸗ 
ergebniß unmittelbar nach Beendigung 
der Wahl telephoniſch und auſzerdem 
mittelſt Poſtkarte ſpäteſtens am nächſten Tage 
übermitteln zu wollen. Auslagen erſtatten wir 
gern, wo es gewünſcht wird. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Inni 1903. 

— (Gedenkakte.) Am heutigen Todestage 
Kaiſer Friedrichs fanden in den Schulen kurze 
Gedenkfeiern ſtatt. 

— MWablexrtrablatt) Ein Extrablatt 
Über die Elnzelergebniſſe der Reichstagswahl wird 
morgen, Dienſtag, in ſpäter Abendſtunde von der 
„Thorner Preſſe“ herausgegeben und kann in der 
Geſchäftsſtelle in Empfaug genommen werden. 

— (Die Fortſetzung des Roman „Zur 
linken Hand“) mußte heute wegen zu großen 
Stoffandranges zurückgeſtellt werden und kann 
erſt in nächſter Nummer folgen. 

— (Der 30. deutſche Gaſtwirt 0 
3 am 8. und 9. Juli d. Is. in Bromberg in 

atzers Saal ſtatt. 

— Gu einer W ee der bie» 
igen Feſtung) trafen beute Offiziere der 
Artillerie⸗ und Ingenieurſchule zu Charlottenburg 
ein. Die Herren bleiben bis zum 18. d. Mts. 
hier und nahmen im Hotel „Thorner Hof“ Wohnung. 

— (Maſſenkonzert.) Am 1. Juli findet 
im Ziegeleipark zum befien des Garniſonunter⸗ 
ſtützungsfonds eine große Muſikauffſührung ſtatt, 
an der die ſämmtlichen ſieben Muſtkkapellen 
unſerer Garniſon mitwirken werden. 

— Guswärtiger Schülerheſuch.) 
Heute Vormittag trafen ca. 30 Schüler der 
oberen Klaſſe der höheren Schule aus Tremeſſen 


auf einem Ausfluge bier ein. 


aber (Der Kriegerderein) bielt am Sonn 
nd eine Hauptverſammlung ab, die um 8%, Uhr 
Behinderung des erſten Vorſitzenden durch Herrn 
en men Kleemann eröffnet wurde. Reduer 
es mit kurzen Worten auf die grauſige That 
m ſerbiſchen Köntaspalais bin. Dieſer Mord mühe 
e ade bie alten Soldaten mit Abſcheu erfilllen und 
e an . — dem oberſten Kriegsherrn und König 
gelobte reue erinnern. Dieſer alten Soldatentrene 
ffeutlich Ausdruck zu geben, ſei in der nächſten 
Woche Gelegenheit gegeben. Es trete daber jeder 
am künftigen Dieuſtag an die Wahlurne und thne 
feine Pflicht! Mit einem dreimaligen braufenden 
Durrah auf den Kaiſer ſchloß die Anſprache. 
Das Andenken des langjährigen bewährten Mit⸗ 
Miedes Herru Schulz wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Neu aufgenommen wurden 
8 Kameraden, ſodaß die Stärke nunmehr rund 
100 beträgt, was von den Kameraden freudig 
begrüßt wurde. Die folge zu der am Sonn ⸗ 
tag, den 21. d. Mts., beim Kriegerverein Lulkan 
atiftudenden Fahnenweihe, zu welcher der Ver⸗ 
eingeladen iſt und daran mit der Fahne theil⸗ 
51 mt, wurde verleſen. Bei der bequemen und 
a Berbindung wird auf rege Betheiligung 
e 
— (Landwirthſchaftlicher Verein Thorn.) 
In der Sitzung am Sonnabend Nachmittag, die 
am 4%, Uhr im Fürſtenzimmer des Artushofes 
ſtattfand, bielt Herr Grenzkommiſſar Haupt- 
mann a. D. Maercker einen kurzen Vortrag 
Über den Erſatz der ruſſiſch⸗polniſchen und galiziſchen 
Saifonarbeiter durch die evangeliſchen Arbeiter⸗ 
milien, die wegen Nichtnaturaliſtirung aus Ruß⸗ 
land ausgewieſen werden und ſich gern dauernd 
niederlaſſen wollen. Redner empfahl, daß der 
andwirthſchaftliche Verein ein Burean einrichte, 
welches die Vermittelung zwiſchen den Arbeitern 
und den Gutsbeſitzern übernimmt. Herr Landraths⸗ 
amtsverwalter Dr. Meiſter hielt die Sache wohl 
eines Berfuches werth, wenngleich er ſich nicht zu 
roße 8 mache. Die deutſchen Arbeiter⸗ 
milien aus Rußland hätten meiſt etwas Geld 
und würden von dem Wunſche geleitet, ſich bier 
Als kleine Beſitzer anfäſſig zu machen. Wenn dieſe 
Leute als Arbeiter gingen, könnte das nur vor⸗ 
übergehend fein. Immerhin aber ſei die Sache 
wichtig genng, um einen Verſuch zu machen. 
Würde es gelingen, auf dem Lande die Saiſon⸗ 
arbeiter durch ſtändige Arbeiter erſetzen, ſo 
rden die ländlichen Arbeiterverhältniſſe endlich 
einer Geſundung gebracht werden. Der Herr 
drathsamtsverwalter erklärte ſich bereit, die 
dard zu unterſtützen, in der Weiſe, daß er für 
auf dem Landrathsamte einzurichtende Burean, 
dalches Herr Greuzkommiſſar Maercker leitet, 
Wawschreibkraft zur Verfügung ſtelle. Der Ver⸗ 
Tante riibende Herr Amtsrath Donn er⸗Steinan 
Herrn Hauptmann Maercker für die An⸗ 
und Herrn Dr. Meiſter fiir die Bereit⸗ 


tiert, die Sache zu unterftügen. Der laud⸗ 
die oftliche Verein werde die Sache gern in 
der nd nehmen und es wäre nöthig, daß mit 


3 . neh der alu 
ußlg on jetzt der Anfaug ge 
Au a werde; au Martini werde ja der Bedarf 
Öetgerffemehier fein. An der lebhaften Diskuſſton 
eumarm ſich die Herren v. Kies. Friedenan, 
in ⸗Wieſendürg, San d⸗Melawy, Strü⸗ 


ing⸗Lubianken, Keibel⸗olſong, Wegner 
ytrembowitz und Hoppeurath⸗Neusirabia. 
Die Verſammlung ſtimmte der Einrichtung eines 
ſolchen Nachweisburcaus für den Verein Thorn 
zu und es meldeten ſich auch gleich einige Herren 
zur Uebernahme von deutſchen Arbeiterfamilien 
aus Rußland, die täglich auf dem bieſigen Haupt⸗ 
bahnhof eintreffen und in der Regel eine größere 
Kinderzahl haben. Diejenigen Gutsbeſitzer, welche 
auf die Familien reflektiren, haben ſich mit den 
näheren Angaben an das Bureau zu wenden. 
während für die Anmeldungen der Arbeiter ein 
Formular ausgeſtellt wird. — Zu „Verſchiedene 
Mittheilungen und Aufragen“ theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß er dazu auregen möchte, in den 
Vereiusſitzungen praktiſche Erfahrungen und Winke 
zum Nutzen der Vereinsmitglieder zum beſten zu 
geben. Er könne mit einigen kleinen Erfahrungen 
gleich den Anfang machen. Seit 15 Jahren habe 
er keine Viktorigerbſe mehr bauen Tönen, weil 
dieſelbe hinter Rüben nicht gedeihen wolle. Mehrere 
Rathſchläge, die ihm Profeſſor Maercker ⸗ Halle 
gegeben, babe er befolgt, aber ohne Erfolg. Da 
habe er bei der vorjährigen Maſtviehausſtellung 
in Berlin Gelegenheit gehabt, mit Landwirthen 
aus Sachſen zu ſprechen, und von dieſen ſei ihm 
gerathen worden, die Viktorigerbſe nicht gleich 
hinter Rüben zu bauen, ſondern erſt eine Zwiſchen⸗ 
frucht zu nehmen, als welche Gerſte empfohlen 
3 un mäße aD 5 mit a — 
uperphosphat gedüngt werden, aber mögli rüh, 
am Gehen vor dem Winter, ſpäteſtens im Jaunar 
oder Aufang Februar. Nach dieſem Rathe habe 
er zu feiner Freunde in dieſem Jahre zum erſten⸗ 
mal wieder ein ſchönes Exbſeufeld von 120 Morgen; 
nur auf 8 Morgen ſei die Erbſe mißrathen, weil 
er da zu ſpät gedüngt habe. Herr Strübing⸗ 
Lubiauken glaubt, daß bei Kainit die Erbſe 
leicht von Mehlthan befallen werde. Der Vor⸗ 
ſitzende meint, daß das wohl mehr Zufälligkeit 
ſei. Herr Amtsrath Höltzel erwähnte, daß die 
Erbſen — allerdings ſpreche er von den gewöhn⸗ 
lichen — in dieſem Jahre überhaupt einen guten 
Stand haben. — Weiter führte der Vorſitzende 
ans, daß die Regierung für die Ställe Krippen 
von Zement wünſche, die aber nicht läuger wie 
10-12 Jahre halten, da fie durch die Säuren zer- 
ſtört werden. Die glaſirten Thonkrippen ſeien billiger 
als die Zementkrſppen und halten eine Ewigkeit. 
Ferner empfahl der Vorſitzend e für Dachdeckung 
das Dachpix ftatt des Theeres. Das Theer lecke 
beim Sonnenbrand herunter, und man mie alle 
2 bis 3 Jahre theeren. Das Dachpix reiche über 
4 Jahre, daun 5 Jahre und daun balte es wer 
weiß wie lange; es ſei blank und ſehe hübſch aus. 
dabei iſt es nur wenig theuerer. Herr Feldt ⸗ 
g ee e Bee de L. 
anzulegen, ſodaß fie nur e zu 
baben, dann laufe das Theer nicht ab. — Herr 
Hauptmann Maercker wies im weiteren Ver⸗ 
lauf der Sitzung darauf hin, daß im Jutereſſe des 
kleinen Mannes eine Verbeſſerung der Ziegenzucht 
bei nus zu wünſchen wäre. Die Sache ſei im 
Thierſchutzverein angeregt worden, der die Sache 
aber nicht gut übernehmen könne, da fie wohl zu 
den Aufgaben der landwirthſchaftlichen Vereine ge⸗ 
höre. — Herr Keibel⸗Folſong brachte zur 
Sprache, ob man nicht durch die Landwirthſchafts⸗ 
kammer zu einem billigeren Bezuge des Serums 
gegen die Schweineſeuche kommen könne. 
Een Serum ſei fo thener, daß der kleine 
ann es nicht bezahlen könne, und 
es wäre doch nöthig, daß alle Färkel gegen die 
Seuche geimpft würden, damit man die Seuche 
endlich einmal ausrotte. Der Vorſitzende er⸗ 
widert, man werde ſich mit den chemiſchen Fabri⸗ 
ken in Verbindung ſetzen müſſen, da die Land⸗ 
wirthſchaftskammer die Sache nicht übernehmen 
könne. Herr Sand wies darauf hin, daß die 
Vereinigung deutſcher Schweinezüchter auch den 
Zweck habe, das Serum Du billigeren Breiten zu 
liefern. Die Herren Feldtkeller, von Loga⸗ 


Rosenberg und Wegner führen aus, daß es nach denz 


u m e N wre 

nchen gebe, 17 eine man uur Ez i € 
Serummittel: habe. Ein Univerſalmittel 10 ch 
nicht gefunden, man gedenke es aber bald zu 
haben. Ob der Verein ſich bei ſeinem günſtigen 
Kaſſeubeſtande nicht Herrn Profeſſor Waſſermann 
oder Herrn Profeſſor Oſterdamm zu einem Bor- 
trage über dieſe wichtige Sache verſchreiben könne? 
Der Vorſitende al daß es ſich empfehlen 
würde, mit einem Vortrage dieſer beiden Herren 
noch zu warten, bis die Serumforſchungen zu 
einem Abſchluſſe gekommen ſeien und inzwiſchen 
den Seuchen⸗Inſtruktor der Landwirthſchafts⸗ 
kammer um einen Vortrag zu bitten. Herr Land⸗ 
rathsamtsverwalter Dr. Meiſter erklärte ſich 
bereit, eventuell den Departementsthierarzt in 
Marienwerder für einen Vortrag zu gewinnen. 
Es wird beſchloſſen, entweder einen Vortrag des 
Juſtruktors Herrn Raſch oder in zweiter Linie 
einen ſolchen des Herrn Departementsthierarztes 
aus Marienwerber zu veranſtalten. — Einer Au⸗ 
regung des Herrn Keibel ftattgebend, wird vom 
Verein eine Konkurrenzmaſchinenarbeit im Kar⸗ 
toffelgraben veranſtaltet werden und zwar in der 
Nähe des Bahnhofes Culmſee oder an 
Es ſoll Acker genommen werden, auf welchem 
vorher die Kartoffelpflauzmaſchine gearbeitet hat. 
Aus der Verſammlung wurde verſichert, daß man 
zahlreich zu der Konkurrenz kommen werde, da es 
an Wißdegirde nicht fehle. — Als neues Mitglied 
wurde durch Zuruf (ſtatt der ſonſt üblichen Kugel⸗ 
wahl) Herr Laudrathsamtsverwalter Dr. Meiſter 
in den Verein aufgenommen. — Nachdem die 
Tagesordunng damit erledigt war, wurde die 
Witzung um ½7 Uhr geſchloſſen. 


— (St. Georgen Kirchbauverein.) 
Heute Mittag fand im Bibliothekszimmer der 
altftädtiſchen Kirche eine ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Nach Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes erſtattete Herr Fabrikbeſitzer Läng- 
ner den Kaſſenbericht. Die Einnahme bezifferte 
ftch auf 1005,05 Mark, die Ansgabe — Botenlohn 
(38 Mark) und Inſerate — auf 135,30 Mark, ſo⸗ 
daß ein Beſtand von 869,75 Mark verbleibt. Das 
Geld, das zurzeit bei der Norddeutſchen Kredit 
anſtalt angelegt iſt, ſoll nunmehr in der Sparkafſfe 
angelegt werden, da, worauf der Vorſitzende, Herr 
Pfarrer. Stachowitz aufmerkſam machte, die 
mändelfichere war? des Vereinsvermögens vor⸗ 
geſchrieben iſt. Nach Priliung der Rechunng 
durch Herrn Bankdirektor Oertel wird dem 
Kaſſirer Entlaſtung ertheilt. Herr Kaufmann 
Kordes beantragt, die „Thorner Zeitung“ zu 
erſuchen, für die Anzeigeaufnahme daſſelbe Ent⸗ 
rn zu zeigen, wie die „Thorner Preſſe“. 

em Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der 
Verein 249 Mitglieder zäglt. ie Satzungen 
wurden gedruckt und in 800 Exemplaren verſaudt. 


885 Vorſtand — die Herren Pfarrer Stachowitz, 
orſitzender; Superintendent Waubke, ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender; Pfarrer Heuer, Schrift⸗ 
führer; Kaufmann Kittler. ſtellvertretender Schriſt⸗ 
führer; Fabrikbeſitzer Längner, Kaſſtrer; Kauf⸗ 
mann Kordes, ſtellvertretender Kaſſirer — wird 
durch Zuruf wiedergewählt, anſtelle des ausge ⸗ 
ſchiedeuen Herrn von Schwerin Herr Bankdirektor 
Oertel nen gewählt. Die Vorſtandsliſte muß all⸗ 
jährlich notariell beglaubigt werden. 

— Das Sommer und Kinderfeſt des 
Kriegervereins), welches am balte ii Sonn⸗ 
tag im Viktoriagarten ſtattfand, hatte ſich trotz 
des etwas zweifelhaften Wetters eines ziemlich 
guten Beſuchs zu erfrenen. Bei demſelben hielt der 
Vorſitzende Herr Hauptmann a. D. Maercker 
eine ſchwungvolle Feſtrede. Er gedachte des 16. 
Juni als des Wiederkehrtages des Einzuges der 
ſiegreichen Truppen in Berlin nach dem Feldzuge 
1870/71 und ermahnte, das feſtzuhalten, was in 
jener Zeit errungen worden iſt: Deutſchlands 
Einigkeit und Deutſchlands Einheit. Der Menſch 
ſei nur zu leicht geneigt, wenn es ihm gut gehe, 
zu vergeſſen, wie es vordem geweſen und mit 
wieviel Dankbarkeit er erfüllt fein miſſe, fortge⸗ 
ſetzt die Segnungen jener großen Zeit zu genießen. 
Es fehle in unſerer Zeit auch nicht an Beſtre⸗ 
bungen, jene große Thaten abſichtlich vergeſſen zu 
machen, ſie in den Schmutz zu ziehen und ihre 
ſegensreichen Folgen zu verwiſchen. Der Umſturz 
gehe umher wie ein brüllender Löwe und ſuche, 
wen er verſchlinge; da hieße es feſtſtehen und ſeſt 
zuſammenhalten, um einen feſten und ſtarken 
Wall gegen die Sozialdemokratie zu bilden, die 
uns alles nehmen wolle, was nnd heilig und 
theuer iſt: Familienſiun, Vaterlandsliebe, Königs⸗ 
treue! Und wenn von jeuer Seite geſagt würde, 
der Arbeiter habe kein Vaterhaus und kein Vater⸗ 
land, fo rufe er (Redner) ihnen zu: „Aus Vater⸗ 
land aus thenre ſchließ' Dich an, das halte ſeſt mit 
Deinem ganzen Herzen, da find die ſtarken 
Wurzeln Deiner Kraft!“ Wie der Baum nicht ge⸗ 
deihen kann, wenn er keine Wurzeln hat, ſondern 
ſeine Aeſte erſt mächtig gen Himmel recken, 
blühen und Frucht tragen kann, wenn er feſte 
tiefe Wurzeln geſchlagen hat, fo ſei es auch im 
menschlichen Leben. Der Menſch wurzele in ſeiner 
Familie, die Familien im ftaatlichen Zuſammen⸗ 
leben, und des Staates Wohlergehen und Beſtehen 
ſei bedingt durch den Gemeinſinn ſeiner Bewohner. 
Redner ging daun über auf die Verdienſte unſerer 
Hohenzollernfürften und ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf St. Majeſtät den Kaiſer 
und das deutſche Vaterland, worauf der gemein- 
schaftliche Geſang: Heil dir im Siegerkranz und 
Dentſchland, Deutſchland über alles erfolgte. Der 
Beluſtigungen für die Kinderwelt gab es ver⸗ 
ſchiedeue, wie Topfſchlagen und Wettlaufen etc. 
Der Vorſitzende warf auch außer einer Menge 
Pfefferkuchen noch Geldſtücke zum Haſchen, die von 
ihm und einigen auderen Herren geſtiftet waren, 
was ungeheuren Jubel erregte. Auch einen 
Parademarſch führten ſämmtliche Kinder, die 
Mädchen wie die Knaben, aus und es ſchloß ſich 
an 155 ein Tanz auf der grünen Wieſe. Nach 
dem Konzert und nachdem es dunkel geworden. 
marſchirte die Kinderſchaar mit Muſik in den 
Saal, wo ihr noch drei Tänze geftattet wurden; 
ſodann begann der Tanz der Erwachſenen, der in 
befter Stimmung bis zum Morgen dauerte. Viele 
Unteroffiziere der Garniſon und vom Schießplatz 
nahmen ebenfalls an dem Tanz theil. 

packend, bet de Direktion die kette Muffe 
entſprechen a e Direktion die letzte An . 

1 8 vom Wahltage Dienſtag, auf 


eute Vormittag fand 


gefunden. Wi 
beim Baden verunglückt. Zur Aunahme eines 
Selbſtmordes liegt keinerlei Anhalt vor, da der 
Vermißte, der ſeit 14 Jahren ſein Amt verſah, ein 
ſolider, nüchterner Maun war und ſich nie etwas 
bat zuſchulden kommen laſſen. Er biuterläßt 
Frau und 6 Kinder. 4 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Haarkamm, ein Schlüſſel. 
ein Portemonnaie mit Inhalt und ein kleiner Hand⸗ 
kahn. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 15. Juni früh 1.32 Mir. 
über 0, gegen geſtern 1,58 Mtr. 

Immer eüger, leiſe, leiſe 

Ziehen ſich die Lebenskreiſe, 

Schwindet hin, was prahlt und prunkt. 
Schwindet Hoffen, Haſſen, Lieben 

Und iſt nichts in Sicht geblieben 

Als der letzte dunkle Punkt. 


„ontane, 
IE I NLA") 


Neueſte Nachrichten. 
Elbing, 14. Juni. Die beiden jüngſten 
Kinder des Kaiſerpaares, der 13 Jahre alte 
Prinz Joachim und die 11 Jahre alte Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luife werden vorausſichtlich 
am Sonnabend, den 20. d. Mis. in Cadinen 
eintreffen, um dort den Sommer über zu 
verbleiben. Mit ihnen kommen uur ein kleiner 
Hofſtaat und die Lehrer und Lehrerinnen 
der kaiſerlichen Kinder uach Cadinen. Die 
Ankunft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in 
Cadinen iſt für Mitte Juli zu erwarten und 
die Dauer ihres Hoflagers dortſelbſt auf zwei 
bis drei Wochen anzunehmen. Der Kaiſer 
wird nach dem Herbſtmanöver auf einige 

Tage in Cadinen Aufenthalt nehmen. 
Tilſtt, 13. Juni. [Bernſtein⸗Prozeß.] Der 
Angeklagte Bernflein wurde zu 2½ Jahren 
Gefängulß verurtheilt, von denen 1½ 


werden. Fran Bernſtein wurde freigesprochen. 

Poſen, 15. Juni. Geſtern früh wurden 
der Kaſſenbuchhalter der hieſigen ſtädtiſchen 
Gasauſtalt, Frankowski, und feine Gattin 
todt, ſein Vater ſchwer erkrankt in ihren 
Betten aufgefunden. Man nimmt an, daß 
Rauchvergiftung vorliegt. * 

Genf, 15. Juni. Peter Rarageor⸗ 
gie witſch erhielt ein Telegramm aus 
Semlin, welches meldet, daß die Nationale 
verſammlung ihn einſtimmig zum 
König gewählt hat. 

Belgrad, 13. Juni. In dem Miniſterrath, 
der Sonnabend Nachmittag ftattfand, ſtimm⸗ 
ten ſechs Miniſter für Peter Karageorgiewitſch 
als König und einer für die Republik. Die 
letzten Worte des Königs Alexander waren: 
„Zinzar Markowitſch, warum haſt Du mir 
das gethan?“ Der König hielt Zinzar Mar⸗ 
kowitſch für das Haupt der Verſchwörung, 
Hier wird feſt geglaubt, daß Peter Kara⸗ 
georgiewitſch zum König gewählt werde. 
Prinz Mirko von Montenegro habe kein! 
Ausſichten mehr, da er dieſelben durch ſeine 
Heirath mit der Konſine Alexauders ver⸗ 
nichtet habe. Man will in Serbien nichts 
mehr von der Familie der Obreuowitſch 
wiſſen. — Am Freitag erfchoß ſich der Ges 
neralſtabsoberſtleutnaut Milislaw Ziwano⸗ 
witſch. Den Blättern zufolge iſt die Ur⸗ 
ſache ſeine mißliche materielle Lage. Es 
verlautet jedoch, die wahre Urſache ſei, daf 
in den Papieren des Königs ein Brief Zi: 
wanowitſch' mit einer Ankündigung des 
Komplotts gefunden wurde. 

Belgrad, 15. Juni. Die Nacht iſt voll⸗ 
kommen ruhig verlaufen. Hente Vormittag 
zwiſchen 8 und 9 Uhr tritt die National 
verſammlung zuſammen. Geſtern Abend 
erſchoß nch ein Leutnant vom 8. Jufauterie⸗ 
regiment aus Kränkung darüber, daß er von 
dem übrigen Offizierkorps nicht für würdig 


gohalten worden ſei, an der Ausführung des 


Komplotts vom 11. Juni theilzunehmen. 
Belgrad, 15. Juni. Eine Konferenz von 
Seuatoren und Abgeordneten beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, morgen die Verfaſſung vom Jahre 
1888 inkraft zu ſetzen und ſodann einſtimmig 
Peter Karageorgiewitſch zum König zu wäh⸗ 
len, und ſodaun eine Deputation zu elite 
fenden, um ihm den Beſchluß der National- 
verſammlung mitzutheilen. Die Stadt iſt 


vollkommen ruhig. A 

London, 15. Inni. Nach Meldung des 
„Daily Telegraph“ aus Aden hat der 
Mullah bei Bohotle einen engliſchen Pro⸗ 
viantzug abgefangen. Nach Ansſage von 
Eik Vöorenen fol Oberſt Cobbe umzingelt ſein; 
General Manning ſei es unmöglich, zu 
ſeiner Unterſtützung abzugehen. 
Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegrapdiſcher Berliner Börſen bericht. 
15. Juni.] 13. Juni. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nufſiſche Banknoten p. Naſſa j216- 06 1216-10 
. „„ . 215—85 — 
Oeſterreichiſche Bankuoten 85 30 85—35 
reußiſche Konſols 3% . 9150 91—50 
ren ige Rontols 3°, % 101 70 01-75 
3 e Konſols 3 / . 10160 10170 
eutſche Reichsanlelhe 3¼ , I 91-50 | 91-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % J101-70 10190 
Weſtpr. Nfandbr. 55% nenk. N. 40 | 89-40 
Weſipr.Pfandbr.5ſ½% „ „99 5099 30 
Poſener fandbriete 5% % . 1100 - 00 | 99-90 
— — 4% „ 102 —50 102—75 
ofiuiiche lagen 4¼ % 102 50 100 40 
rk. 1% Auleihe 0. 34 —10 30 95 
talieniſche Rente 4%ĩQP „„ - 903 —20 
umän. Reute v. 1894 4% 85 80 86 00 
Diskon. Kommaudit⸗Authell185—50 185 00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt.]200 70 20100 
arpener Bergw.⸗Aktien . 18170 181-10 
aurahütte⸗Aktien . . 219 —00 1218-50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Akllen 02 20 102 25 
Thorner Stadtauleihe 3¼ / 99 50 — 
tritus: 70er loko — — 
eizen Mai . 165 25 165 25 
„ Juli 162-50 1163-75 
„ Seplbr. 162-50 1162—75 
1 > En EEE, „ 
en a 6, „% „„ 1 dr — 
„abe Ik 875 


8 ir 
Bank- Diskont 4 pet, a 5 yt 
Prinat⸗Diskout 3% pCt., London. Diskont 3½ pt. 

Königsberg, 15. Juni. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
führ 26 inländiſche, 53 rufſiſche Waggons. 
SHambur g, 14. Juni, 9 vorm Hoher Nn 
druck über 700 mm in Nordeuropa, niedriger Luft⸗ 
druck unter 756 mm in Südeuropa. Witterung in 
Deutſchland ziemlich kühl, im Nordweſten vielfach 
heiter, ſonſt krübe, im Südweſten mit ſtarken Negen« 
fällen. Nußiges, warmes, zunächſt im Norden auf⸗ 
klätendes Wetter wahrſcheinlich. 

Samburg, 14. Juni, 9 vorm. Hoher Luft⸗ 
druck in Nordweſteuropa, über 767 mm auf den 
vorwegifgen Meere: ſonſt niedriger Druck, mi 
einem Minimum von 754 mm im Gebiet von den 
Niederlanden bis Böhmen. Witterung in Deutſch⸗ 
land kühl, trübe. im Binnenland überall, im Süden 
mit ſtarken Regenfällen. Kühles, 9 
Wetter wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 15. Juni, früh 7 Uhr 
Lufttempeatur: + 14 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. ind: Nordoſt. 


Wom 14. morgeus bis 15. morgens hüchſte Tem⸗ 
＋ 12 Gras 


— 4 


ergtur + 16 


gi rad Celſ., mir. te 
elſius 


— sc 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Kkeisarztſtelle des Stadt- 
kreiſes Kaſſel (Regierungsbezirk 
Kaſſel) mit dem Wohnſitz in Kaſſel, 
ſoll anderweitig beſetzt werden. Das 
Gehalt der Stelle beträgt je nach 
Maßgabe des Dienſtalters 1800 bis 
3700 Mk., die Amtsunkoſteu⸗Ent⸗ 
schädigung 360 Mk. jährlich. 

Bewerbungsgeſuche ſind biunen 3 
Wochen an denjenigen Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten, in deſſen Bezirk 
der Bewerber ſeinen Wohnſitz hat, zu 
richten. 

Thorn den 13. Juni 1908. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſfeigerungen. 
Mittwoch den 17. Juni 1903, 
nachmittas 1 Uhr, 
verde ich in Kl.⸗Böſendorf Abbau 
bei der Eigenihmerwittwe Auguste 

Barke 85 
verſchiedene Sachen, 
Asdaun um 5 Uhr nachmittags in 
Lonzyn bei dem Uhrmacher Herrn 

Cesar Ziolkowski 


7 Stiick neue Regulatenre 
md um 7½ Uhr nachmittags in 
ort bei dem Landwirth Herrn 
Oskar Otto 


ein großes Zinkwaſſerfaß 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 
nerfleigern. 


Klug 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gründlicher Unterricht 


in Handarbeiten jeder Art wird billigſt 

ertheilt. — Klavier-, Private und 

Nachhilfeſchüler werden ange⸗ 

nommen Strobandſtr. 16, pt., l., 
M. Ehm. 


täglich verd. jeder⸗ 
maun durch Verkauf 

| zugkräft. Artikel. 
0 A. Duroldt, 


Plauen i. V. 


Biegeleianficher 


Arbeiterkolonne 


Plehwe, Thorn 9. 
30 tüchtige 


Maurergesellen 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 


franz Manna, Mauterneiſter, 

8 Brieſen Weſtpr. 

Ein Tiſchlergeſelle finder dauern 

i e 
Zum Setzen von 


30 Stück Kachelöfen 


werden 


3 snverläffne Dfenleher 


ofort geſucht. 
Hinz, Brombergerſtr. 46. 


ausdiener 
kann ſich ſofort melden 
Schützenhaus Thorn. 
Suche per ſofort einen 


Hausmann 


bei freier Station. 
Rudolf Stahl, Jakobs-Vorſtadt. 


I Laufburschen 


verlangt V. Kunicki, Gerechteſtr. 


7 7 77 7 
Eine Verkäuferin 

für eine Schankwirthſchaft ſofort ge⸗ 

ſucht. Zu erfragen in der Geſchöfts⸗ 

ſtelle dieſer Zeitung. 


Filialenleiterin 


für ein eingeführtes Konfituren⸗Ge⸗ 
ſthäft bei In Gehalt, die aber 
Kaution ſtellen kann, per ſogleich 
gefucht. Angebote unter H. 60 an 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ine Aufwarleftau 


wird verlangt . 
Reichskrone, Katharinenſtr. 7, 1 T. 
kräftiges, verſtändiges 


Kindermädchen 


oder Kinderfrau zu einem Kinde 
fofort geſucht Breiteſtraße 81, II. 


Ein junges, ſauberes, ev. 
6 Mädchen 
geſucht. Braumeiſter Radtke, 
; Gerechteſtr. 3 J. 


gehrfräulein 
zur Erlernung der Küche ſof. od. J. Juli 
wi, e Regt. 21. 

erire hochfeine, friſche 

Matjesheringe, 


per Stck. 15 Dip. 2 Std. 25 Pfg. 
Rudolf Stahl, Jakobs-Vorſtadt. 

racht⸗, por⸗ 

Flunder. En Nchn. 

wind. ½ Kiſt. bis 60 à 3 ¼ Mk. 

beg, fiuchr, winemünde 5 F. 


Grösste Neuheit! 


Wichtig für die Herren Gaſtwirthe und 55 


Tanzſaalbeſitzer. 


Von unerreichter Klangfülle und! 
Ausſtattung find unſere neueſten elet- | Bez 
Orcheſter⸗ Pianos und | 


triſchen 
Klaviere. 
mit vielen goldenen und Staats⸗ 


Dieſes Fabrikat wurde 


medaillen prämiirt. Dieſe Inſtrumente i 


eignen ſich konkurrenzlos für Konzert⸗ 
und Tanzmuſik. Ne rumente 
lich geliefert 


unſerem Vertreter Repräſentanten 
Herrn M. Fassbender, Thorn, Hotel 


Dylewski, in Verbindung ſetzen; der⸗ = 
Der ift ermächtigt, kaufluſtigen Herren 
ie koulanteſten Bedingungen einzu | MM 


räumen, Hochſchätzend 
Frati & Co., Berlin, 


Erfinder und größte Fabrikanten der 5 


patentirten Orcheſter⸗Pianos. 


einem gewiſſeuloſen Agenten aus 
Bromberg verſucht, 


indem er behauptet, 
Herren und anderen Intereſſeuten 


die Inſtrumente geliefert zu haben. 
Gegen dieſen Agenten wird Strafe | Ki 
antrag geſtellt und warnen wir vor 


demſelben. 


Darlehne 


in jeder Höhe erhalten ſichere Per. 
ſonen auf Wechſel, Hypotheken, Crb- | BE 
ſchaft, Schuldſcheine, Polizen, Waaren 0 
ze. Reelle Erledigung unter ſtrengſter BER 


Diskretion. Koulante Bedingungen. 


Friedrichſtraße 243. 


45000 MI. , 


auch getheilt, auf ſichere Hypothek zu | Wi 
vergeben. die erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


20000 M. 


hat gegen ſichere Hypothek, im ganzen 
oder getheilt, zu vergeben 
Benno Richter. 


18 bis 20 000 Mark. 
ſind auf nur ſichere Hypothek ſofort 
oder 1. Juli er. zu vergeben. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſt. d. Big. 


1417000 Mk. 


auf ſichere Hypothel geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Geſchältsſtelle d. Stg. 


12000 Mk. 
ſuche ſof. auf ſich. Hypothek. Angeb. 
erb. u. 8. W. 35 a. d. Geſchäftsſtelle 


d. Ztg. 
seo> Mr. 


auf nur fichere Hypothek zum 1. Juli 
geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

1500 bis 2000 Mark 
gegen hypothekariſche Sicherheit auf 
1—2 Jahre ſofort geſucht. Angebote 


unter A. 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Zu berkaufen: 
1. Fuchsſtute, 7—8 Jahre, 5“, ſicheres 
Dameupferd (auch gefahren), 
2. ſchwarzbraune Stute, 6 Jahre, 8", 
Beide Pferde find truppeufromm 
geritten und tragen ſchweres Gewicht. 
Witte, Oberleutnant, 


Parkſtraße 8 bezw. Schießplatz Thorn. 


Wioder, Betoſtraße zl, 


iſt ein 


Hatorialwaarengesehält 


nebſt Wohnung und Ladenein⸗ 
richtung von jofort zu vermiethen. 
Auch kann das Grundſtück bei etwa 
5000 Mk. Anzahlung käuflich er⸗ 
worben werden. Nähere Auskunft 
beim Wirth daſelbſt. 


Sand = Verkauf. 


Mein durch Feuer beſchädigtes 
Wohnhaus nebſt ſchöner Glasveranda, 
Schuhmacherſtraße Nr. 12, ber 
abſichtige ich zum Abbruch zu ver⸗ 
kaufen. Einſicht der Bedingungen und 
Beſichtigung des Grundſtücks zwiſchen 
11 bis 1 Uhr. Schriftliche Angebote 
aufgrund der unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen bis zum 18. Juni erbeten. 


A. Roggatz. 
Das Grundſtück 


Mocker, Schützſtr. 2 und 4, iſt für 
30 000 Mk. bei 6000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. 


Krankheitshalber beabſichtige ich mein 
Grundſtück 


zu verkaufen. Näheres 


Se ee 24. 
Ein Pianino ſogleich zu miethen 


9. | geſucht Brückenſtraße 16, 1, r. 


1 Paar braune, faſt neue 


Kutſchgeſchirre 


ſind billig zu verkaufen 
Culmerſtraße 15. 


rz * 
errn Weitzmann, 
„Volksgarten“, Thorn, Herrn Lys- 
kowski, „Reichskrone“, Thorn, Herrn 
Gerth, „Deutſcher Kaiſer“, Jakobs⸗ 
Vorſtadt. Reflektanten wollen ſich mit 


N. B. In letzter Zeit wird von 85 


minderwerthige Ra 
Fabrikate an den Mann zu bringen. 
obenbenannten Bis 


A. Zadek, Berlin 8. W., 08 


Z. 2000 an die Geſchäfts⸗“ 


Aelteſter Zirkus 
Deniſchlands. 


Vo ranze ige Gegründet 


im Jahre 1846. 


“a Zirkus Bauer, "= 


Direktor: Heinrich Bauer 


Juni, vormittags, ses per Extrazug a 
hier ein und wird 


Eigene efetteifepe lil ſtinem eigenen großen Zirkus 12 Dogemampen 


trifft am 26. 


Lichtanlage (4 Rieſenzelte) 555 a 
it maſchinellem Ban? Ki g | 
. nom 26. Juul bis 1. Judit tn 


Vornehmſtes aller reiſenden Zirkus⸗Unternehmen. SB 

Für den Zirkus Bauer, welchem die hohe Ehre zutheil wurde, im 
vorigen Jahre in Potsdam vor den allerhöchſten Mitgliedern unſeres königlichen 
Hauſes Vorſtellungen zu geben, welcher zwei Monate auf dem Winterfeldplatze 
in Berlin, ferner in Halle, Magdeburg, Leipzig, Dresden und zuletzt 2¼ Monate 
im Zirkusgebände zu Königsberg täglich ausverkaufte Häuſer erzielte, erübrigt 


ſich jede weitere Reklame. 


Näheres folgt. E 
Johannes Begdon, 


Gerechtestrasse Nr. 7, 


Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗, Wein⸗ und Spirituoſen⸗Handlung, 
Bierverlags⸗Geſchäft. 

Ein hochgeehrtes Publikum erlaube mir auf meine renopirten Geſchäfts⸗ 
räume aufmerkſam zu machen und meine anerkannt erſtklaſſigen Maaten in 
empfehlende Erinnerung zu bringen. 

Gleichzeitig mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich in meinem Ge⸗ 


er RNahatt-Spar-Huſtem 


eingeführt habe und gewähre ich meinen werthen Kunden dadurch auf die 

bisherigen bekaunt billigſten Preiſe noch einen Rabatt von 3 %, e m 

ich bitte, von dieſem Vorkheil den ausgiebigſten Gebrauch zu machen, ze de 
Hochachtungsvoll 


Johannes Begdon. 
WEIT” Rabatt-Sparbücher werden an der Kaſſe verabfolgt. 


= Uebermorgen Ziehung. == 
Marienburger 2 Mark- Lose 


in Thorn noch zu haben: Geschäftsstelle der „Thorner 
Presse“, Walter Lambeck, Buchhandlung, 0. Herrmann, Zi- 
garren, Gust. Ad. Sohleh, Breitestr. 21, Frit von Parls, Altstädt, 
Markt, Ecke Heiligegeiststrasse, R. Grollmann, Elisabethstr. 8. 


F 


Jun Beachtung, 


Hiermit gebe ich gern bekannt, daß 
mein jüngſter Pferdeſchaden von der 
Sächſiſchen Vfehverſicherungs⸗ 
bank in Dresden prompt und zu 
meiner Zufriedenheit regulirt worden iſt. 

Baierſee b. Klein⸗Trebis Weſtpr. 
den 1. Juni 1903. 


Arnthal, Bittergntsbefiber. 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feften, billigen 
un) (ohne jeden Nach⸗ oder 
uſchuß) kr Iren ch als Vertreter der 
Bae iehverſicherungs⸗Bank in 
resden 


d. von Gzarlinski 


in Thorn, Brückenſtr. 6. 


& 


Meiner verehrl. Kundschaft 
empfehle ich die bekannten 


’ 
Knorr’schen Fabrikate 
wie a 
Knorr’s Hafermehl 
beste Kindernahrung, 
Knorr’s Reismehl 
für vorzügl. Schleimsuppen, 
Knorr’sTapioca du bréeil 
sehr leicht verdaulich, 
Knorr's Erbswurst 
Kno delikate Erbswurstsuppen, 
norr's 
Hausmachernudeln 
Knorr's Maccaroni 
Marke „Hahn“, 
Knorr's Eierfadennudeln 
in ½¼ u. ½ kg.-Packeten, 


P. Begdon. 


n SE 
122222 3 


lin Banlonbereilug 


Barletta, ital. Rothwein 
à Fl. exkl. 70 Pfg. 
Bruttiger Moſel „ „ „ 60 „ 


Apfelwein 7 

Ananas in Gläſeru und Doſen, 
außerdem ſtets vorräthig 

ff. Bowle a Fl. exkl. 70 Pfg. 


Heinrich Netz. 
3 A} mit guter 
Al., möbl. Zimmer, gen 
Le. zu haben Gerechteſtr. 21, 1. 
möbl. Wohnung m. Burſchengel. v. 
1. Juli z. verm. Tuchmacherſtr. 26, I. r. 
leg. möbl. Zimmer vom 1. 6. 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 
Kleines möblirtes Zimmer 
zu verm. Strobandſtr. 16, pt., r. 


Möbl. Zimmer ſogleich zu ver⸗ 


vie preisgekränt! 25 


Ewald Schmidt, Flsabeihstr. 9, 
. 1 Wahn Schulstr. 10 l, 


Herrfchaftliche, elegante Etg., beſtehend aus 6 Zimmern 


Wohnung, nebſt allem Zubehör v. ff. ob. ſpäter 


„ v. G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
3 7 6 ar Gel In meinem Hauſe 

ntree, Speiſekammer, Küche, j 
Hes e auf Wunſch Badezimmer Breiteſtra e 33 
nebſt ſämmtlichem Nebengelaß mitlift die 3. Gtage, beſtehend aus 
Waſſerleitung, evtl. Gasanſchluß und 6 Zimmern mit großem Zubehör, 
Pferdeſtall iſt vom 1. Oktober ev. von ſofort zu vermiethen. 
1. Juli er. zu vermiethen Horrmann Seelig. 


Mocker, Lindenſtr. 13. ilhelmſtadt, 


In m. Hauſe Mauerſtraße 52 
Bismarckſtraße 3, 


iſt eine Parterre⸗Wohnung aus 

4 Zimmern, Küche, zn und 
herrſchaftliche . ohnen 7 Zun⸗ 
mer, gr. Zubehör, verſetzüngshalber 


empfiehlt angelegentlichst 


2 


Garkengelegenheit, zum 1. Oktober zu 
vermiethen. » Jacobi. 


rößere und kleinere 


Wohnungen 


ſofort zu vermiethen Baderſtr. 7. 


fofort zu vermiethen. 


errihaittihe Wohn 


1 Wohnun 
von 5 Zimmern und Zubehör vom 
1 Oktober, Kloſterſtraße 11, zu ver⸗ 


iſt die III. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, zum 1. Juli für 500 Mk. 
zu vermiethen. 


miethen Strobaudſtraße 20. g. miethen. Busse. 
ut möbl. Zimmer jofort billig e beitehend aus 5 Zimmern, 

Au vermiethen. eiligegeiſtſtr. 17, 1. ochherr in . ſche 0 nung, d nung, * n. Zubeh. in der 
bl. Zimmer mit a ohne Penſſon] f Etage große Zimmer, Bade⸗ 8. Eig. vom 1. 1d. Js. * Be. 

e e haben - Brüden rage 16, It. Tune ꝛc., evtl. Perdeſtall, Wagen⸗ Neufadt, Markt 5, 
Zim. u. Küche fol. od. ſpäter zu remiſe, bisher von Herrn AR Bier erſtenſtraſſe 10, täge, 4 

vermiethen Neuſtädt. Markt 1, Richard bewohnt, iſt von ſogleich aer on Zubehör verſetzungs⸗ 
I. Wohnung, 2 im., fof. z. verm., oder ſpäter zu vermiethen. alber foglei z 


| U den 90 erfragen 
v. 1.7. z. beziehen. Tuchmachekſtr. 11. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. kechteſtr. 9. 


Drack and Verlaa von C. Dombrowoli in Thorn, 


ib 
Zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 1 en A r, & ig., 
aderſtraße re 


Shüenhans Thor. 


Inh.: Alb. Schwantes. 


0 Gut bürgerliche Küche: 


Mittagstiſch 


x Gedecke à 0,50, 0,75 u. 1,00 Mk⸗ 


Reichhaltige Speisenkarte 


far alle Tageszeiten zu mäßigen 


Preiſen. 


Autgepflegte Getränke, 


5 Garten ständig geöffnet. 


Angenehiner Aufenthalt. 


91Sommer-Theater. 


: (Viktoria-6arten.) 
Direktion: Amsnd Trespar. 


#4 | Dienftag den 16. Juni 1903: 


geſchloſſen. Eu 


Mittwoch den 17. Juni 1903: 


Die Geisha 


oder: 
Eine japanische Theehaus⸗ 


Geschichte. 


Operette in 3 Akten. 
Donnerſtag den 18. Juni: 


5 Operetten Novität. 


Das süsse Mädel, 


Operette in 8 Akten 
von Landsberg und Stein, 
Muſik von Reinhardt. 
Illuſtrirte Poſtkarten find an der 
Kaſſe zu haben. 
Alles nähere die Tageszettel. 


Versende: 

k. 12,.— 
k. 13,50 
gegen Nachnahme. Faß leih⸗ 
weiſe und franko zurſick zu ſenden. 


Fr. Brennfleck, 
Weingut Schloß Kupperwolf, 
Edesheim, Pfalz. 


30 Ltr. Weißwein zu 
30 „ Nothwein „ 


Einen großen, weißen 


Kachelofen 
hat zu verkaufen P. Begdon. 
ut venod, Wohnung, 2 Bim,, 


Küche u. Zubeh., 1. Etg., ſofort zu 
vermiethen Bäckerſtr. 3, pt. 
Wohnung, 2 Zimm., f. 300 Mk. 


„verm. Gerberſtr. 27. L. Labes. 


Lose 


zur 25. Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 18. Juni 
er., Hauptgewinn Landauer mit 4 
Pferden, à 1,10 Mk. 


IIzur 5. Weſtpreußiſchen Pferde⸗ 


verloſung zu Brieſen, Bieung 
am 11. Juli er., Hauptgewinn eine 
elegante Equipage mit 4 Pferden 
1,10 Mk., 
zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Charner Drefle® 


Welcher Hauswirth 


wäre geneigt, einem tüchtigen, ſtreb⸗ 
ſamen Photographen ein Ate⸗ 
lier in guter Geſchäftslage zu 
errichten. Nähe der Kaſernen bes 
vorzugt. Gefl. Augebote an . 
Klemich, zurzeit Bad Liegau bei 


Radeberg, Sachſen. 
Schwarze, geihorene 
Vudelhündin 


verſchwunden. Abzugeben bei Haupt⸗ 


lehrer Schwarz, Mocker, Lindenftr. 
V erloren 


ein goldener Trauring, gez. 
A. S. 1896, en dem Wege vom 
Volksgarten bis Mocker, Vornftr. 2% 
Gegen Belohnung abzugeben daſelbſt. 


licher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 138 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 


16. Juni 1903. 


Provinzialnachrichten 


5 Kulm, 11. Juni. (Durch Blibſchlag) wurde in 
bi Nacht von Mittwoch zu Donneritan das Ge⸗ 
t der Wittwe Wendt in Podwitz Abbau ein 
aub der Flammen. Vieh iſt nicht verbrannt, 
10 ſich daſſelbe auf der Weide befand, dagegen 
bunte von dem Mobiliar faſt nichts gerettet 
werden. Der Schaden der von dem Ungliick Be⸗ 
troffenen iſt recht groß. 1 
trasburg, 11. Juni. (Der Kriegsminiſter von 
Joßler) har die ihm vom Kriegerverein zu 
Goßlershauſen angetragene Ehrenmitgliedſchaft 
angenommen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
von Broen in Goßlershauſen, wird dem Minifter 
die Ehrenurkunde demnächſt überreichen. 
Roſenberg, 11. Juni. (Die Landbank in Berlin) 
verkaufte von dem Gute Kl.⸗Rohdau das Hauptgut 
in Größe von ca. 1460 Morgen an den Laudwirth 
Friedrich Lebrecht Stubenrauch aus Bromberg. 
Dt.⸗Krone, 10. Juni. (Die Schüler der könig⸗ 
lichen Baugewerkſchule) werden in der Zeit vom 
11. bis 14. Inni unter Führung des Herrn Di⸗ 
vektors und einiger Lehrer einen wiſſenſchaftlichen 
Ausflug nach Berlin und Umgegend unternehmen, 
wobei von den Tiefbauern namentlich die Bauten 
des Teltower Kanals in Augenſchein geuommen 
werden ſollen, während die Schiller der Hochban⸗ 
klaſſen die hervorragendſten Bauten der Reichs⸗ 
a e BE 
ng, 12. Juni. Ur Reichstagswahl.) Aus 
dem Bund der Landwirthe ER nach 
der Elb. Ztg.“ im Wahlkreis Elbing⸗Marienburg 
er konſervatlve Rechtsanwalt Stroh⸗Elbing und 
Jutsbeſitzer Wunderlich⸗Kl.⸗Röbern. Sie find vom 
1 undesvorſtandedes Bundes derLandwirthe in Ber⸗ 
u aus dem Bunde ausgeſchloſſen worden, weil ſie 
gegen den offtzlellen Bundeskandidaten v. Olden⸗ 
bu e 5 
ng, 12. Juni. (Herr Geheimer Kommer⸗ 
zteurath Bieje) ſchwebte heute 13 großer Gefahr. 
Mit Gäſten fuhr der Herr Geheimrath gegen 
Abend mit ſeinem Wagen durch die Niederſtraße 
nach der Gußſtahlfabrik. Die Niederſtraße wird 
durchquert von dem Geleiſe der Haffuferbahn. 
Während der Ueberfahrt über die Bahnſtrecke fuhr 
eine Raugirlokomotſve gegen den hinteren Theil 
es Wagens. Glücklicherweiſe verlief der Zu⸗ 
dea cena ohne ernſtliche Folgen. Der Kutſcher 
geböct⸗fäbrts hat ein Läuten der Lokomive nicht 


deu letzten Plat war die Hauskapelle des hieſigen 


andirende General j . 
de 6 eral von Brauuſchwei en 


Sure Biirgermeiſter Ehlers, Polizeipräſident 


„Ich will 


ſtandes entgegennahm. 


Danzig, 12. Jun. (Beendete Stromber 
Betheiligung au der Ausſtellung Fiir Mortal. 


Berlin.) Die diesjährige Weichſelſtromberelſung] d 


erreichte geſtern bei Dirſchan ihr Ende. Die Fahrt 
Sean in Thorn und ging 2 der Moutaner 
Welch in die Nogat ilber Schiewenhorſt in die 
8 tribe u Be RE 1 

\ or Gersdorf, Herr Geheimer 
Oberbaurgth Germelmann ans dem Miniſterium 


der Öffentlichen Arbeiten, Herr Regierungs⸗ und H 


Baurath Clanſen und einige andere höhere Str 
) t° 
gaubeninte theil. Die deutſche Geſellſchaft ir 
ſlellnntultur will im Jahre 1904 eine große Aus⸗ 
Se Berlin veranſtalten. Die Provinz 
ee > iſt zur Betheiligung aufgefordert 
präſtbium ba ie „ Mts. ſoll auf dem Ober⸗ 
der wefiprenhiſchen e st — 
* * 
den au der Berathnug en 1 
8 Aus der Provinz, 11. Juni. (ueber das 
chmeutauer Eiſenbahnunglück) iſt jetzt von der 
einandenzer Staatsauwaltſchaft eine Unterſuchung 
bareleitet worden, nachdem die königliche Eiſen⸗ 
fed bee ee 
klärt hat, . 
' ulden vorzuliegen ee er 


debe egen 10. Juni. (Wie die Sozialdemo⸗ 


agitiren.) Vier ſozlaldemokra . 
wattuertheiler trafen Montag auf n ne 
uud n in Franenburg ein, vertheilten ihre Blätter 
den dampften daun nach Münlhauſen weiter. Von 
der duderu politiſchen Parteien hat ſich während 
SennBiährigen Wahlbewegung noch keine der 
dum IHR zu untze gemacht. 
mag dez der Staatsauwaltſchaft für die Ermitte 
Nacht Thäters ausgeſetzt worden, der i 
kater um 22. Mai den Altſitzer Friedrich Sche⸗ 


beude 81 
erlöße Wah tigkeit auſcheluend Srhiwerelfänre ein⸗ 


ı Bortertonndie mis 10 Mark Ju⸗ 


halt geſtohlen hat. Scheletter iſt bekanntlich in« 

ſolge der erlittenen Verletzungen am 24. Mai 

berftorben. Nach den vor der Wohnung des Sch. 

vorgefundenen Fußſpuren zu ſchließen, ſind zwei 

Perſonen, darunter eine Frauensperſon oder eine 

= a Alter ſtehende Perſon an der That 
etheili eweſen. 

ee 11. Juni. (Für das Malergewerbe) 
iſt jetzt nach monatelangen Verhandlungen zwiſchen 
der Innung und Vertretern der Arbeitnehmer ein 
Lohntarif nebſt Arbeitsbedingungen vereinbart 
worden. Aeltere Gehilfen erhalten 35 Pfg., 
jüngere 28 Pfg. Mindeſtlohn. Anftreicher werden 
nach Leiſtung bezahlt. Sünbigung wird ausge ⸗ 
ſchloſſen, die Arbeitszeit auf tägllch 10 Stunden 
feſtaelegt. Die Arbeitsbedingungen gelten vorläufig 
bis zum 1. Jaunar 1905. 

Poſen, 11. Juni. (Gutsverkauf.) Das im Kreiſe 
Mogilno gelegene Gut Alt⸗Raden in Größe von 
ca. 2000 Morgen iſt von der königlichen Anſiede⸗ 
lungskommiſſton angekauft worden. 

Poſen, 12. Juni. (Die gemeinſame Ortskranken⸗ 
kaſſe in Poſen) halte vor einiger Beit beichlofien, 
den Dentichen Aerzteu, Apothekern ꝛc. die Ver⸗ 
träge zu kündigen und nur noch polniſche Aerzte 
u. ſ. w. anzuſtellen. Jetzt hat der Magiſtrat dem 
Vorſtande ein Schreiben geſandt, in dem es heißt: 
Dem Vorſtande wird vorläufig verboten, die Be⸗ 
ſchlüſfe der Generalverſammlung vom 5. Juni, 
betreffend Aenderung der Verträge mit Aerzten, 
Apothekern. Bandagiſten und Kündigung gewiſſer 
beſtehender Verträge, zur Ausführung zu bringen, 
da der Magiſtrat die Abſicht hat, die Veſchlüſſe 
der Generalverſammlung aufzuheben. 


4. Sängerfeſt des 
Weichſelgau⸗Sängerbundes. 


„Vom Thurme hallt's mit freudelauten Schlä⸗ 
gen, der Schmuck der Häuſer macht es offenbar, 
froh flatternd wehen's Fahnen Euch entgegen; 
Grüß Gott, grüß Gott, Du frohe Sängerſchaar!“ 
So begrüßte am Sonntag die Bürgerſchaft von 
Schwetz die 600 Sänger, welche aus Brieſen, 
Eulm, Culmſee, Garnſee, Gollub, „ra der:. Mar 
rienwerder, Mocker, Neuenburg, Podgorz. chwetz 
und Thorn — Mewe, Goßlershauſen, Leſſen, 
Rehden und Roſenberg waren nicht vertreten — 
herbeigekommen waren, um im Gar“ der Burg 
Heinrichs von Plauen ein Fe” zu feiern, das 
nicht mehr nur ein Sängerfei. war, ſondern ſich 
zu einem Nationalfeſte, u einem Felle des 
Deutſchthums im Weichſelgan geſtaltete. Die 
Anfunahme, welche die Sängerſchagren in dem 
freundlichen und auheimelnden Landſtädtchen 
fanden, war eine überaus freundliche und herzliche. 
Auf das reichſte waren die Straßen und Hänſer 
mit Guirlanden, Laubwerk und Fähnchen ge⸗ 
ſchmſickt, auf allen Balkons ſlauden Damen, 
welche zu freundlichem Gruße den Zun der Säuger 
mit Roſen und Sträußchen überſchü teten. Das 
war ein Empfang, wie er wohlthuen er nicht ſein 
kounte, und der Marſch vom Bahuhof zum 
Reſtaurant Hiutz wird den Gäſten eine angenehme 
Erinnerung bleiben an das gaftfrenndliche Schwetz. 
Nach einem Begrüßungsſchoppen und Aulegung 
der Feſtabzeſchen erfolgte der Marſch mit kliu⸗ 
gendem Spiel — die Muſik für das geſammte 
Feſt ſtellte die Kapelle des 175. Jufauterieregi⸗ 
ments aus Graudenz — über die Schſparzwaſſer⸗ 
brücke zum Burggar len. iſt ein Schöner 
Ausblick, den man von der Höhe der Sladt auf 
die Weichjelniederung bat. Jus Auge fällt be⸗ 
ſonders die Burarnine, ſowie der Dom, der ein⸗ 
ſam und verlaſſen im Grün der Wieſen ſteht, ein 
Denkmal jener Zeit, wo die Weichſel nicht nur 
als Silberfaden ſich durch das Laud ſchlaug, 
ſondern auch einen leuchtenden Streifen hoher 
geiſtiger Kultur bildete, während das Laud, je 
weiter es ſich von ihm entfernte, in immer tieferes 
Dunkel verſank, von dem kein Bauwerk Kunde 
5 Und frenndlich iſt auch der Blick von der 

iederuug zur Höhe, wo aus Laub und Buſch 
das Progymnaſium und die Irrenanſtalt hervor⸗ 
lugt. In der Auſtalt find eine große Anzahl 
Irre untergebracht. Als ſchwerſter, gänzlich 
hoffuungsloſer Fall von Verrückheit wird ein 
Mann betrachtet, der in der Woche ſehr vergnügt 
ift, den Sonntag aber weint, weil er nicht arbeiten 
arf. — Bevor wir in dem Bericht über den 
Hauptfeſttag fortfahren, möge zunächſt kurz über 
die Delegirtenſitzung — 4. Ganfängertaguug — 
referirt werden, welche tags vorher, am Sonn⸗ 
abend Nachmittag, im Vereinslokal der Schwetzer 
Sänger (Kowallek) ſtatlfaud. Nach Eröffnung der 
Sitzung begrüßte der Vorſitzende des Bundes, 
herr Kyſer⸗Graudenz, die Delegirten, warf 
einen Rückblick auf die Ereigniſſe ſeit der letzten 
Tagung in Marienwerder und brachte ein Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die 
Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Wie bei 
Aufſtellung der e feſtgeſtellt wurde, 
waren erſchieuen; von Culmſee (Liederkranz) 2 
Delegirte, Schwetz (Einigkeit) 3, Graudenz (Lieder⸗ 
tafel) 5, (Melodia) 5, (Geſellige) 3, Culm (Lieder⸗ 
tafel) 2, Gollub (Liedertafel) 1, Neuenburg (Lieder⸗ 
tafel) 1, Mocker (Liedertafel) 3, Marienwerder 
(Harmonie) 2, (Liedertafel) 3, Podgorz (Lieder⸗ 
tafel) 2, Briefen (Liedertafel) 3, Thorn (Lieder- 
tafel) 6, (Liederfreunde) 4 — insgeſammt 45 De 
legirte. Die Vereine Sartowitz, Jablonowo und 
Roſenberg ſind ausgeſchieden. Den Kaſſenbericht 
erſtattete, auſtelle des abweſenden Schatzmeiſters 
Herrn Glaubke, Herr Kriedte⸗Grandenz. Auf 
Antrag der Rechnungsprüfer, Herren Tapper und 
Jonas, wird dem Kaſſtrer Eutlaſtung ertheilt. 
Der Antrag der Liedertafel Thorn lautete: „Der 
Sängertag wolle beſchließen, daß der Weichſelgan⸗ 


ſängerbund Mitglied des preußiſchen Provinzial⸗ Ich 


79 77 77 werden ſoll.“ er Vorſitzende 
schlägt vor, die Beſchlußfaſſung bis zum Pro⸗ 
vinzialſängerfeſte in Königsberg zu vertagen, 
worauf Thorn feinen Antrag zurückzieht. Culm 
tritt für unbedingte Beibehaltung der Weichſel⸗ 
gaufängerfeſte ein, was duch von Thorn beflir- 
wortet wird. Als Ort des nächſten Sängerfeſtes 
wird mit 26 gegen 19 Stimmen Or au 

nud enburg fielen) Bfeſen gewäßle. Ver fle „ 


vertretende Vorſitzende Herr eee ee rer 
Karehnke⸗ Marienwerder, der infolge Ver⸗ 
ſetzung nach Danzig aus dem Bunde ausſcheidet, 
wird zum Ehreumitgliede ernannt. An feiner 
Stelle wird Herr Schulrath Kießner zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden gewählt, zum Schrift⸗ 
führer Herr Kriedte⸗Grandenz, zum Beiſitzer Herr 
Bloch⸗Marienwerder. Betreffs der Verauſtaltung 
des Säugerfeſtes in Gollub erhalten die Vereine 
„Melodia“ und der „Geſellige“⸗Grandenz Auf⸗ 
klärung, mit der ſie ſich befriedigt erklären. Der 
Antrag, daß zur Bee der Tagedordnung 
ſtets genügend Zeit zu e icher Durchberathung 
der Anträge zur Verfflaung geſtellt werde, wird 
wegen Mangels an Zelt vertagt, ebenſo die übrigen 
Anträge betreffend Leitung des Geſammtchors bei 
den Bundesfeſten ſowie Lieferung der Noten durch 
den Mindeſtfordernden. Dem Vorſitzenden Herrn 
Kyſer und dem Kaſſirer Herrn Jonas wird der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen, ebenſo 
Herrn Kriedte für Notenlieferung. 


Fahren wir nunmehr in der Schilderung des 
Hauptfeſttages fort. Nach dem Eluzuge in den 
Burggarten nahmen die Säuger auf dem für das 
Feſt errichteten Podium Aufſtellung, um den Uns 
ſprachen zu lauſchen. Zuerſt ergriff Herr Bürger⸗ 
meiſter Geißler das Wort, um die fremden 
Bäfte im Namen der Stadt Schwetz zu begrüßen. 
„Ihr Sangesbrüder von nah und fern, nehmt 
unſern Gruß, gebt uns die Hand, Ihr Gäſte werth 
am Weichſelſtrand!“ Im Namen der Stadt heiße 
ich Sie willkommen. Wenn ich Ihnen heute an dieſer 
hiſtoriſchen Stelle dieſen Gruß zurufe, jo ſchweift 
mein Blick 805 Jahre zurſick, in die Zeit, als 
Schweb auf den Höhen erbaut, daun in die Niede⸗ 
rung verlegt wurde, um im Schutze der Burg 
ſicherer zu leben, aber, durch die Weichſelflut ge⸗ 
zwungen, wieder auf die Höhe überſtedelte. 211 
Johre ſind es her, als der deutſche Orden von 
dieſer Burg aus deutſche Kultur hier zu verbreiten 
begann. In neuerer Geſchichte iſt es ein Freuden ⸗ 
tag für die Stadt geweſen, als am 26. Juli 1851 
Friedrich Wilhelm IV. in Schwetz einzog und den 
erſten Schritt zur Reſtauration der Burg that. 
Es iſt altes deutſches Land, auf dem wir ſtehen, 
und dentſch ſoll es bleiben. Nicht vergeblich ſoll 
dentſcher Kulturſchweiß hier gefloſſen fein. In 
dieſem Streben iſt das deutſche Lied ein mächtiger 
Bundesgenoſſe. Es begeiſtert das Volk zu hohen 
Thaten. Es ermuthigt vor der Schlacht, es erhebt 
nach Rampf und Sieg. Das Lied iſt eine Macht. 
Es grüßt uns in der Wiege, es begleitet uns 
freundlich durch die Schule, es weiht die großen 
Ereigniſſe unſeres Lebens und, wenn „ſtumm 
schläft der Sänger, deſſen Ohr gelauſchet hat au 
ferner Meltan Thor“, daun dringt es noch als 
Scheidegruß in das Grab hinein. Doppelt erhebend 
in unſerer materiellen Zeit iſt es zu ſehen, wie Ihr 
Bund im Liede das Ideale des Lebens un lt 
im Siune und Geiſte unferes erhabenen Kaiſers, 
welcher der Pflege des deutschen Liedes ein ber 
ſonderes 9 5 entgegenbringt. Wir fühlen 
darum ſeine Nähe auch auf dieſem Feſte, wir 
fühlen, daß die Auszeichnung, welche in Frankfurt 
unſerem Saugesbruder Heilmann zutheil geworden 
ift, allen Sängern und auch uns gilt. Darum 
fühlt ſich die Deutsche Säugerſchaft noch durch ein 
ganz beſonderes Band mit der erhabenen Perſon 
unseres Kaiſers verbunden. Ihnen und uus allen 
ſteht nichts höher, als die Liebe und Treue zu 
Kaiſer und Reich Laſſen Sie uns dem Ausdruck 
geben durch den Ruf: Se. Mafeftät, unſer Kaiſer 
und Herr, hoch!“ Hierauf ergriff Herr Landrath 
Grashoff das Wort: „Auch mir iſt es eln Be⸗ 
dürfulß, Ihnen ein Willkommen anzurufen. Ich 
begrüße Sie zunächſt im Namen des Herrn Re⸗ 
gierung epräſidenten, der leider nicht perſönlich er⸗ 
ſcheinen konnte, Ihnen aber ſeine beſten Wünſche 
für ein gutes Gelingen des Feſtes übermitteln 
läßt. Sodann begrüße ich Sie auch im Namen 
des Kreiſes. Der Kreis Schwetz betrachtet es als 
eine Ehre, daß das Gauſängerfeſt hier gefeiert 
wird. Mit welch’ ſchönerem Gruße aber köunte 
ich Sie grüßen, als mit dem eigenen Gruß Ihres 
Gaues: „Grüß Gott, wo einſt das Schwert er- 
klang in deutſcher Ritter Fauſt!“, der jo recht auf 
Schwetz gemünzt und geprägt erſcheint. Hier, in 
der alten Ordensburg Heinrich von Planens er⸗ 
klaug das Schwert in der Rltterfauſt. Es erklaug 
zum Ruhm und zur Ehre der deutſchen Kultur, 
welche die Ritter des Dentſchthums in dieſes einſt 
wilde Preußenland hineingetragen haben. Und 
wenn heute an dieſer Stelle dentſcher Männerſaug 
den Weichſelgan durchbrauſt, jo erfiillt daſſelbe 
Gefühl die Sänger heute, wie einſt die Ritter, das 
Gefühl glühender Liebe zum deutſchen Vaterlande, 
das Gefühl begeiſterter Hingabe an deutſches 
Weſen, deutſche Art und Sitte, das Gefühl auf⸗ 
opfernder Treue, einſt zum deutſchen Orden, jetzt 
zu Kaiſer und Reich, einſt und jetzt zum Deutſch⸗ 
thum. Und darum weiſt das Feſt an dieſer Stätte 
nicht nur hin auf eine ruhmreiche Vergangenheit, 
es iſt auch eine Bürgſchaft für eine fröhliche Zu⸗ 
kunft. Möge das deutſche Lied heute ertönen als 
Erinnerung an eine große Vergangenheit, als 
Mahnung zur Treue für die Gegenwart, als 
Jubelruf, der weit hineinthuen möge in die 
Zukunft, eines kräftigen Vorwärtsſchreitens 
des Deutſchtbums. Und ſomit nochmals: Grüß 
Gott, werthe Sänger! Als dritter Sprecher 
betrat Herr Schulrath Dr. Kießuner, der 
Vorſitzende des Schwetzer Vereins, die Red⸗ 
nerbühne. Judem ich Sie im Namen des 
feſtgebenden Vereins begrüße, möchte ich zunächſt 
bemerken, daß Schwetz kein Regierungsſitz, keine 
große Handelsſtadt iſt. Die Stadt, als einfache 
Kreislandſtadt, kann Ihnen nicht viel bieten, aber 
in einem wetteifert ſie mit allen, in Gaſtfreund⸗ 
lichkeit, fröhlicher Geſelligkeit und Gemüthlichkeit. 
hoffe, daß Sie dies bei uns finden werden. 
Sie ſtehen hier auf hiſtoriſchem Boden. Von hier 
zog Heinrich von Plauen aus, um vom Dentſch⸗ 
thum zu retten, was zu retten war. Hier zog er 
durch anf ſeinem Zuge zur Rettung der Marien. 
burg, ein Vertreter und Verfechter des Deutſch⸗ 
thums. Ihm ſollen und wollen wir nachelfern; 
auch wir wollen das Deutſchthum erhalten, nd 


icht blos t U 5 
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alte Burg des Deutſchthums iſt zerfallen und zur 
Ruine geworden. Unſer früherer Oberpräſident 
von Goßler empfaud dies als eine Schmach. Und 
wenn das neue Oberhaupt der Propinz bierber 
gekommen wäre, ſo hätte ich ihm die Bitte ausge⸗ 
ſprochen: Stellen Sie uns die Burg wieder her! 
Wie im Norden die Marienburg nen erſtanden iſt 
zur Ehre und Stärkung des Dentſchthums, fo 
ſollte auch im Süden die Schwetzer Burg wieder 
aufgebaut werden in alter Herrlichkeit. Nehmen 
Sie dieſen Gedanken auf, wirken Sie für ihn, dann 
wird dleſer Tag vielleicht als der Geburtstag des 
nen erſtandenen Bergfrieds, der ins Weichſelland 
hinausſchant, gefeiert werden. Ich hoffe, daß dieſer 
Gedanke ſeine Verwirklichung finden wird und wir 
in 30 Jahren den wieder erſtandenen Bau begrüßen 
können, „wo einft das Schwert erklaug in deutſcher 
Männer Fauſt“. Mit dieſer Bedeutung bitte ich 
Sie, den Gruß unſeres Gaues erklingen zu laſſen. 
Hierauf ergriff der Vorſitzende des Weichſelgau⸗ 
ſängerbundes Kyſer⸗Grandenz das Wort. Mit 
Freude haben wir es begrüßt, als Schwetz nus an 
ſich einlud, da wir die Schwetzer Gaſtfrenndlichkeit 
und die Schwetzer Sangesfreudigkeit kennen gelernt 
haben. Wenn twir heute auch nicht fingen können: 
„O Sonnenschein, ſwie ſcheinſt du mir ins Herz 
hinein“, ſo dürfen wir doch hoffen, daß der Himmel 
nicht ganz unfreundlich ſein wird. Das heutige 
Feſt legt Zeugnitz ab, daß uns das Idegle nicht 
abhanden gekommen iſt, und auch nicht das 
Nationale. Denn das dentſche Lied, das hier er⸗ 
klingt, kündet an: Hier wohnt dentſche Kunſt, 
deutſche Sitte, ein deutſches Volk, ein deutſches 
Reich. Das wollen wir feſthalten. Zur Bekräf⸗ 
tigung laſſen Sie noch einmal den Gaugruß er ⸗ 
ſchallen. Reduer überreicht ſodaun Herrn Ohne 
naſſaloberlehrer Warehnke das Diplom als 
Ehrenmitalied des Bundes. Derſelbe dankte 
für die Ehrung, die erſte dieſer Art im Weichjel- 
gauſängerbunde, die ihm zutheil geworden. So⸗ 
dann ſprach er die Hoffnung aus, daß die Schwetzer 
Burg wieder e werde. Junzwiſchen aber, 
fuhr er fort, mögen Sie einen idealen Bau er⸗ 
richten: deutſche Sprache, deutſche Sitte, deutſches 
Weſen. Möge hier nur die deutſche Sprache und 
das deutſche Lied erklingen! Mögen die fremden 
Laute hier verſchwinden! Wenn uns die Polen 
die Gemeinſchaft aufgekündigt haben — wir nehmen 
die Kündigung an, aber in dem Sinne, daß ſie aus 
dem Lande gehen, wenn es ihnen hier nicht gefällt. 
Wir ſind gewillt, in Wort und Lied, wenn es noth⸗ 
thut, auch mit auderen Waffen fiir unſer Deutſch⸗ 
thum zu kämpfen. Indem ich Ihnen nochmals 
für die mir zutheil gewordene Ehrung danke und 
Ihnen meine beſten Wünſche für den Ausban, be 
onders den inneren, Ihres Bundes, aus dem ich 
cheide, ausſpreche, rufe ich: Der Weichſelgan⸗ 
jängerbund, er blühe und gedeihe — hoch! Zum 
Schluß überbrachte Herr Lehrer Fiſcher⸗Tilſit 


„die Grüße und Gllickwünſche des preußiſchen 


Sängerbundes, indem er gegen die Spaltung der 
Provinzen ſeine Stimme erhob, und ſchloß mit 
einem Hoch auf den geſchäftsführenden Ausſchuß 
des Gauſäugerbundes, was Herr Dr. Kießner 
mit einem Hoch auf den Gaſt erwiderte. Nach 
Beendigung der Anſprachen fand eine e 
Generalprobe ftatt, worauf die Sängerſchaaren in 
drei Reſtaurants — Kowallek, Wildt's Hotel und 
Laiſerhof — ich zum Feſtmahl niederſetzten, woran 
ſich auch einige Damen betheiligten. ie Lieder⸗ 
tafeln Thorn, Garnſee, Mocker, Liederkranz Culm⸗ 
ee, M.⸗G.⸗B. Gollub und Melodia Graudenz 
ſpeiſten bei Kowallek. Den Kaiſertoaſt brachte 
hier Herr Schulrath Kleßner⸗Schwetz aus, die 
Begrüßungsanſprache hielt Herr Bürgermeiſter 
Geißler, auf das dentſche Lied toaſtete Herr 
Kyſer⸗ Brandenz, während Herr Apotheker 
Jakob ⸗ Thorn dem Feſtausſchuß den Dank der 
Bäſte aussprach. Diediederfreunde Thorntaſelten mit 
Vereinen von Grandenz, Marienwerder und Schwetz 
im Kaiſerhof. Den Kaiſertoaſt brachte der Direktor 
des Progymnaſtums Zwerg ⸗Schwetz aus. Die 
Gäſte begrüßte Herr Strombaumeiſter Löbner⸗ 
Schwetz. Im Namen des Bundesausſchuſſes dankte 
Herr Oberlehrer Tarehnke. Auf letzteren, als 
neues Ehrenmitglied toaſtete Herr Landgerichts⸗ 
rath Kohn ⸗Graudenz. Herr Lehrer Pleger⸗ 
Thorn brachte ein Hoch auf die Stadt Schweßz 
aus, während Herr Schloſſermeiſter Richter 
Schwetz ſein Glas den Damen weihte. Im Wildt⸗ 
ſchen Hotel waren die Liedertafel Culm, Harmonie 
Marienwerder und M.⸗G.⸗V. Neuenburg zum 
Mahle vereint. 


Um 3] Uhr nahm das Hauptkonzert im Burg ⸗ 
garten ſeinen Aufang, das von der Militärkapelle 
mit einigen brillant ausgeführten Stücken einge⸗ 
leitet wurde. Zum Vortrag durch den Geſammt⸗ 
chor gelangten der Choral: „Singt Völter, laut 
dem Herrn der Erde“, arrangirt von Schul rath 
Kießner⸗Schwetz, die Lieder „Abschied“ von Kirchl, 
„Ein e Rhein“ von Char⸗Thorn, „Friſh⸗ 
ling“ von Urban, ſowie die Chöre mit Orcheſter⸗ 
begleitung „Weſtpreußentrene“ von L. Kott, dem 
Dirigenten der Kapelle der 175 er, und „Thalatta“ 
von Podbertstz. Die geſanglichen Leitungen 
verdienen hohe Anerkennung, mit Ausnahme des 
Vortrags der ſehr ſchwierigen Urbau'ſchen Kom⸗ 
poſition, wo die Säuger, nach dem berlihm- 
ten Muſter der Kölner, am Schluſſe ſich 
völlig I ren hatten. SR eindrucksvoll 
wurde dle utereſſaute, im Schluß jedoch etwas 
matte Kompofition von Kott zu Gehör gebracht, 
und machtvoll erklang anch das gediegene, be⸗ 
ſonders im Schlußſatz ſehr wirkungsvolle Tonwerk 
„Thalatta“. Doch war auch hier zu beobachten, 
daß im Geſaug das Einfache, Schlichte am meiſten 
zu Herzen geht. Den größten Beifall fand die 
volksliedartige Weiſe „Mägdlein ſo ſchön und 
hold“ und die friſche, ſehr anſprechende Kompoſt⸗ 
tion von Char „Wie zecht ſich's ſo herrlich am 
wogenden Rhein.“ Das Konzert beſtätigt aufs 
nene die Anftcht des Kalſers, daß vor allem das 
Volkslied und Volksliedartige von den Mäuner⸗ 

eſangvereinen zu pflegen iſt. Das Lied („Früh- 
ing“), welches ſich am weiteſten davon entfernte, 
100 nicht une keinen Beifall, ſondern es wurde 
au en Mögen die Naar ren Diri⸗ 
genten die Kal kene deen ach Beendi⸗ 
ana des Hauptkonzerte erfolgte der Marſch, in 


der Stadt abermals unter einem Blumenregen, zum 
Schigenhaufe hiuaus Erw ++ ſei eine Ehrenpforte 
mit der Juſchrift: „Zum Kilſſen zwei. zum Trinken 
drei, zum Singen vier — das lob' ich mir.“ Hier wurde 
den Vereinen Gelegenheit gegeben, in Einzelvor⸗ 
trägen ihr Können zu zeigen. Und die Vorträge 
zeigten, daß der Weichſelgauſängerbund auch im 
einzelnen recht hübſches leiſtet, obwohl auch hier 
die Erfolge ſelbſt anerkannt vorzüglicher Vereine 
durch die unglückliche Auswahl der Stücke becin- 
trüchtigt wurden. Die Lieder „Meine erſte Liebe“ 
von Beines, „Die Welt iſt ſo ſchön“ von Fiſcher 
nd doch nur ſchwache Kompoſitionen, und „Der 
onnige Sonntag am Rhein“ von Oertling ſowie 
das Lied „Zum Thor hinaus“ find mehr als dies 
— mit ſolchen Sachen können die befteu Kräfte 
keine Wirkung erzielen. Recht volksthümlich war 
im ganzen Programm eigentlich nur das Lied 
„Heute iſt heut“ und vielleicht noch „Der Wald“. 
Den größten Beifall fanden beim Publikum die 
Bereine Liedertafel⸗Thorn und Liedertaſel⸗Culm. 
Gegen 8 Uhr war das Konzert und damit das 
ſchöne Feſt zu Ende, und der Extrazug, der fie 
gebracht, führte die fremden Gäſte meiſt um 
10 Uhr 11 Minuten wieder heim, wo die Thorner 
gegen 3 Uhr nachts eintrafen. Das Feſt wird 
auch in politischer Hiuſicht feine Bedeutung be⸗ 
halten: Das dentſche Lied hat auch in Schwetz 
wieder ſeine Macht bewährt, die kräftigſte Stlige 
des Dentſchthums zu ſein. Möge es in den Oſt⸗ 
marken mehr und mehr, und im Sinne unferes 
Kaiſers, gepflegt werden! 
An Seine Majeftät den Kaiſer wurde vom ger 
ſchäftsführenden Ausſchuß im Namen der 600 
Sänger ein Huldigungstelegramm abgeſandt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 15. Juni 1903. 

„ Bur Erinnerung, 16. Juni. 1902 50 jährige Jubi⸗ 
läumsfeier des Germauiſchen Muſeums in Nürn⸗ 
berg. 1901 Enthüllung des Berliner Bismarck⸗ 
Denkmals. 1901 f Profeſſor Hermann Grimm, 
Kunſthiſtoriker. 1901 7 Marſchall Tewfik Paſcha. 
1871 Wilhelms J. Triumpheinzug in Berlin. 1866 
Einrücken der Preußen in Hannover, Kurheſſen 
und Sachſen. 1858 Guſtav Kronprinz von 
Schweden und Norwegen. 1858 f Ludwig II., Groß ⸗ 
herzog von Heſſen⸗Darmſtadt. 1846 Pius IX. zum 
Papſt erwäblt. 1815 Schlacht bei Ligny. Sieg 
Napoleons über Blücher. 1815 f Karl Friedrich, 
Herzog von Braunſchweig. Gefallen bei Quatre⸗ 
bras. 1225 Schlacht au der Kalka. Sieg der 
Türken Über die Ruſſen. 


— br Reichstagswahl.) Wie wird 
1 it? Die Wahlhaudlung begiunt um 10 
br und wird um 7 Uhr abends geſchloſſen. Wer 
dis abends 7 Uhr nicht gewählt hat, kaun nicht 
wählen, auch daun wicht, wenn er ſchon 
vor 7 Uhr im Wahllokal war. Die 
Wahl geſchieht durch Abgabe eines Stimmzettels. 
Dieſer muß von weißem Papier und darf mit 
keinem Kennzeichen verſehen ſein; er ſoll 9 zu 12 
Zentimeter groß und von mittelſtarkem Schreib⸗ 
papier ſeln. Der Wähler, der feine Stimme ab- 
eben will, nimmt im Wahllokale von einer Per⸗ 
on, die vom Wahlvorſtand beſtimmt worden iſt 
und ſich nahe dem Eingange zum Iſolirraume 
aufzuſtellen hat, einen 8 Umielag (den 
Wahlzettelumſchlag) und begiebt ſich damit in den 
ſollrraum (Nebenraum oder verdeckten Neben⸗ 
ſch). Hier ſteckt er ſeinen Stimmzettel unbe⸗ 
obachtet in den nicht aummirten Wahlumſchlag, 
der nicht zugeklebt werden darf, und verläßt dann 
den Iſolirraum, um an den Wahltiſch, an dem 
der Wablvorſtand Platz genommen hat, heraus⸗ 
antreten. Er nennt dem Wahlvorſteher ſeinen 
amen und feine Wohnung. Es wird feſtgeſtellt, 
ob ſein Name in der Wählerliſte ſteht, und 
dann übergiebt der Wähler den Umſchlag mit 
dem darin enthaltenen Stimmzettel dem Wagl⸗ 
vorſteher. Dieſer legt ihn ſofort, ohne ihn geöff⸗ 
net zu haben, in die Wahlurne. Der Aufenthalt 
in dem abgeſonderten Raum, in welchen ſich jedes⸗ 
mal nur ein Wähler begeben kann, iſt möglich it 
abzukürzen, damit der Fortgang des Wahl⸗ 
geſchäfts nicht verzögert wird. Von der Be⸗ 
untzung des Iſolirraums zur Einlegung 
des Stimmzettels in den Umſchlag kann niemand 
entbunden werden. Stimmzettel, welche nicht 
auf die vorſtehend beſchriebene Weile in den ab⸗ 
geſtempelten Umſchlag geſteckt find, oder 
ohne ſolchen Umſchlag, oder in einem mit 
Kennzeichen verſehenen Umſchlage abgegeben wer: 
den, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen. 
Während der Wahlhandlung dürfen in dem 
Wahllokale Stimmzettel nicht aufge⸗ 
legt und nicht vertheilt werdeu. ur 
Stimmabgabe werden uur diejenigen zugelaſſen, 
welche in der Wählerlifte aufgeführt ſind. Wahl⸗ 
berechtigt iſt jeder nicht dem Militärſtande 
augehörende Deutſche, welcher das 25. Lebensjahr 
urſickgelegt hat. Nicht wahlberechtigt find 
edoch unter anderen diejenigen, welche innerhalb 
des letzten Jahres Armennunterſtlitzung er⸗ 
halten haben. Wichtig iſt noch die Frage: Wie 
erhalte ich den gewünſchten Stimmzettel? Sollte 
jemand am Wahltage ſelbſt noch keinen Stimm⸗ 
en beſitzen, jo kann er ſich immer noch ans der 
erlegeuheit helfen: er uimmt den Zettel einer 
anderen Partei, ſtreicht den Namen des Kandi⸗ 
daten durch und ſchreibt leſerlich auf den Stimm⸗ 
ettel mit Bleiſtift den Namen ſeines Kandidaten. 
ber Ben einen weiteren Zuſatz darf der Stimme 
zettel uicht erhalten. Es darf nur der Name des 
a darauf ſtehen, ſonſt iſt der Stimmzettel 
ungiltig. 

Für die dentſchen Wähler — und gerade 
ür die zuverläſſigen — iſt die Regel am 
Wahltage beachtenswerth, daß die Stimmzettel 
am Vormittag abgegeben werden; damit erleichtert 
man den Vertraueusmäunern die Arbeit, die 


fänmigen Wähler nachmittags heranzuholen. 

Nach der Wahl verſammeln ſich morgen Abend 
um 9%, Uhr der engere deutſche Wahlausſchuß 
und die dentſchen Vertraueusmänner im großen 
Schützenhausſaale, um die aus den einzelnen Be⸗ 
zirken eingehenden Wahlergebniſſe zu empfaugen 
und bekannt zu geben. Alle deutſchen Vertrauens⸗ 
männer und Wähler können ſich zu dleſer Zu⸗ 
ſammenkunft einfinden. 

Am morgigen Wahltage ſind Stimmzettel für 
den dentſchen Randidaten in den Geſchäftsſtellen 
der beiden hieſigen dentſchen Zeitungen zu haben. 
Eine Auskunftsſtelle für alle Wahlangelegenheiten 


befindet ſich morgen bei Herrn Kommerzienrath 
Schwartz, Culmerſtraße. 


— GWählerverſammlungen.) Studien zu Ribot's 
Eſſay „Die Schöpferkraft der Phankaſie“ konnte man in 
der geſtrigen ſozialdemokratiſchen Volks ver⸗ 
ſammlung zu Mocker machen, als Herr Borchardt⸗ 
Königsberg, der für Herrn Bartel⸗Danzig das Referat 
übernommen hatte, über die Möglichkeit des ſozialdemo⸗ 
kratiſchenZukunftsſtaatesſprach. Und ſeinen Phautaſiegebilden 
folgte willig eine Menge, für deren Aufklärung ſeit Wochen 
die ſozialdemokratiſche Partei zu wirken vorgiebt. Wahrlich, 
traurig und rührend zugleich! Traurig, daß ein Mann 
wie Herr Borchardt, der einen reichen Schatz von Kennt⸗ 
niffen verrieth, das glaubt, was er träumt. Er ſicherte 
im Zukunftsſtaate dem Arbeiter einen jährlichen Durch⸗ 
ſchnittslohn von 3000 Mk. bei bedentend geringerer 
Arbeitsdauer; naiv vergaß er hinzuzufügen, woher der 
ne dazu die Gelder nehmen und welches der 

aufwerth des Geldes dann ſein werde. Dann würde ſich 
der Arbeiter, ſo führte er weiter aus, nicht mehr wie 
ente durch Ansſicht auf Lohn zur Arbeit beſtimmen 
leer, ſondern durch freien Schaffenstrieb und die 
Fleude an der Bethätigung feiner Kräfte; die Völker der 
Erde, nicht mehr durch nationale Schranken getrennt, 
würden einmüthig für den hohen Zweck ſchaffen: Erhöhung 
des Lebensgenuſſes, freiwillig und ſelbſtlos. Rührend 
waren die glanzerfüllten Augen der Zuhörer, rührend die 
freudige Zuſtimmung zu all dieſer Herrlichkeit. Und doch 
iſt es fat gewiſſenlos, mit ſolchen Zukunftsbildern zu 
operiren, für deren Verwirklichung abſolut jede Mög⸗ 
lichkeit fehlt. Dadurch werden die Maſſen nur hypnotiſirt, 
daß ihnen der Blick für das mögliche ebenſo verloren 
geht wie ihren Führen. Wir haben im Jahre 1893 im 
Reichstage 5 Tage die intereſſante Debatte über den Zu⸗ 
kunftsſtaat gehabt. Es verdient hier angeführt zu werden, 
was Eugen Richter damals in ſehr zutreffender Weile 
ausgeführt hat, daß es nämlich nur ein Spiel mit 
Worten ſei, wenn die Sozialdemokraten an die Stelle 
des heutigen Staates die Geſellſchaft ſetzen. Unter Ge⸗ 
ſellſchaft verſtehe man die freie, ſelbſtſtändige Regelung 
gemeinſamer Angelegenheiten; unter Staat dagegen dieſe 
Regelung mit Hilfe einer Zwangsgewalt, nöthigenfalls 
mit Polizei und Steuererhebung. Nun wollen die Sozial⸗ 
demokraten die freie Regelung der Produktion ja auf⸗ 
heben und dafür die Zwangs-, d. h. ſtaatliche Regulirung 
17 Dadurch müſſe der ſozialdemokratiſche Staat 
weit ſchlimmer werden als der Militärſtaat. Deſſen eiſerne 
Disziplin und Zucht werde eine ganz milde ſein im Ver⸗ 
hältniß zu der des Zukunftsſtaates. Die erſte Maßregel 
im neuen Staate müßte natürlich die Aufhebung der 
Freizügigkeit ſein, da dort die Arbeiter genau im Ver⸗ 


hältniß der Soldaten ſtehen, die heute zu dem Dienſt N 


kommandirt werden, morgen beurlaubt, übermorgen auf 
irgend ein anderes Arbeitsfeld hinkommandirt würden. 
Könne aber der Zukunfsſtaat noch einigermaßen die 
Arbeitsgelegenheit reguliren, ſo hat er doch, und wenn 
man ihm noch ſo viel zutraue, keine Mittel, die Ernten 
zu reguliren; er muß ſich die Schwankungen der Produktion 
gefallen laſſen und iſt damit rückſichtslos Nothſtänden 
ausgeſetzt. Auch von Herrn Borchardt gilt, was Richter 
zum Schluß fagte: Religibſe Propheten haben von ihren 
Anhängern niemals ſo viel Glauben verlangt als die 
Sozialdemokraten. Was hilft gegenüber ſolcher Schwär⸗ 
merei eine Debatte. Es fehlt die gemeinſame Grundlage, 
auf der eine Ausſprache nur möglich iſt. Und das iſt zu 
bedauern. Zweiter Redner war Herr Vierrether. So 
anerkennenswerth es ſein kann, wenn ein Mann von der 
Begeiſterungsfreudigkeit des Herrn Vierrether, auſcheinend 
aus ſozialem Mitgefühl für die Arbeiter, ſich um deren 
Beſſerſtellung bemüht, ſo betrübend iſt es, daß er in 
ſeiner maßloſen Kritik — und Kritik allein iſt die Stärke 
der Sozialdemokratie — irgend einer Verſtändigung ganz 
unzugänglich iſt. Er forderte die Gegner zur Gegenrede 
— und zwang den anweſenden Herrn Mittelſchullehrer 
Paul, indem er ihm Feigheit vorwarf, wenn er nicht 
rede, zu einer Erwiderung. Seine Ausführungen wurden 
häufig in ſo lärmender Weiſe unterbrochen, namentlich 
von polniſcher Seite, daß ſogar der Gaſt aus Königsberg 
Herin Vierrether, der vergeblich — das muß durchaus 
anerkannt werden — ſeine Autorität für den Gegner 
einſetzte, mit den Worten ie mußte: „Es wäre 
eine Schande für uns, wenn Sie den Gegner durch Ihre 
Unterbrechungen am Weiterreden hinderten oder wenn 
dadurch die Verſammlung aufgelöſt werden müßte.“ Herr 
Paul führte aus, warum die deutſchen Parteien hier in 
eine ſachliche Debatte einzutreten vermieden hätten; denn 
es handle ſich nicht um wirthſchaftliche, ſondern nationale 
Gegenſätze, was durch das Eintreten der deutſchen 
Katholiken für Herrn Graßmann beſonders auffallend 
bezeichnet werde. Daſſelbe bewieſen die Polen, die auch 
nur einen Kandidaten hätten, trotzdem ein großer 
Theil des flachen Landes gegen Herrn Brejski ſei. (In 
aufgeregteſter Weiſe verneinten die anweſenden Polen dieſe 
Thatſache, worauf fie von Herrn Vierrether beſtäti 
wurde.) Und das ſei nur zu loben. Die Sozialdemokratie 
irre, wenn ſie den Gegenſatz der Völker leugne. Es gebe 
eben Kulturvölker, deren Angehörige auſpruchsvoll ſeien 
und geſchützt werden müßten vor den ea des 
niedriger ſtehenden Volkes. Wenn der polniſche lrbeiter 
bei uns im Oſten einen Kulturſtand habe, der bei weitem 
höher ſei als der ſeiner Volksgenoſſen in Rußland und 
Galizien, > ſei das die Folge, daß er theilgenommen 
habe an deutſcher Kultur, und das verdanke er den 
preußiſchen Königen und deutſcher d Falſch ſei 
ferner die Anſicht des Herrn Borchardt, daß das a 
und Koalitionsrecht der deutſchen Arbeiter gefährdet ſei 
durch die Wahl des Herrn Graßmann. Redner müfje für 
feine Perſon erklären, daß kein einflußreicher Politiker, 
keine deutſche e den Verſuch, die magna 
charta, dieſe Grundlage der deutſchen Sozialpolitik, an⸗ 
zutaſten, unterſtützen würde. Herr Graßmann ſtehe ganz 
auf dieſem Boden. Wenn einzelne Stimmen dagegen laut 
geworden wären, ſo ſei das zu erklären durch die Er⸗ 
regung über das, was die Sozialdemokratie und ihre 
Führer dem deutſchen Volke zu bieten gewagt hätten. 
Zum Schluſſe verſucht Redner nachzuweiſen, daß auch der 
deutſche Arbeiter ein Intereſſe an dem Wohlergehen 
unſerer Landwirthſchaft habe. Denn nicht der Konſument 
trage ausſchließlich den al: das wäre uur der Fall, 
wenn wir z. B. bei der Beſchaffung von Roggen, deſſen 
faſt ausſchließlicher Lieferant Rußland iſt, in Konkurrenz 
zu treten hätten mit anderen Staaten; Rußland habe 
aber keinen auderen nennenswerthen Abnehmer als uns; 
es müſſe ſich den Preis gefallen laſſen, den wir ihm 
eben; das zeige am beſten ſein Widerſtand gegen den 
need Sonſt ſei ja auch die Thatſache uner⸗ 
klärlich, warum im Jahre des Leiterſchwindels (1898), 
als Frankreich feinen 7⸗ Frank Zoll leichtſinniger 
Weiſe aufhob, der Weizen dort um keinen Pfennig 
el; die Staatskaſſe verlor die vielen Millionen, die 
en Händlern und dem Auslande in die Taſche floſſen. 
Ein anderes komme dazu. Unſere Induſtrie arbeite etwa 
zu % für den Inlandsmarkt, und nur zu / für das 
Ausland. Ueberlaſſe man die deutſche Landwirthſchaft 
rückſichtslos der ausländiſchen Konkurrenz — vor 20 
Jahren koſtete der Doppelzentner Weizen Chikago bis 
Hamburg noch 3,00 Mk. — heute nur 0,50 Mk. Fracht 
—, ſo verliere die Induſtrie ihren wichtigſten Abnehmer, 
ihren ganzen Inlandsmarkt, und das bedeute für die 
Arbeiter den Hunger. (Es muß nochmals hervorgehoben 
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werden, daß nur Dank der Energie des Herrn Vier⸗ 
rether der Redner ſeine Ausführungen beenden konnte.) 
Nachdem die Herren Vierrether und Borchardt nochmals 
geſprochen, kenn 92 ſich ein Redner aus Thorn, daß er 
als Militärinvalide nur 6,00 Mk. monatlich erhalte und 
trotz ſeiner Jahre ſeinem alten Vater noch zur Laſt falle. 
Wir haben das Zutrauen zu der deutſchen Militär⸗ 
behörde, wenn hier ein Irrthum unterlaufen ſein ſollte, 
daß ſie in ſolchem Falle ein Entgegenkommen zeigt; denn 
immer iſt ſie für den Schwachen eingetreten, wenn Klagen 
berechtigt waren. Wir rathen dem Redner ſich an zu⸗ 
ſtändiger Stelle zu melden. Die Verſammlung begann 
um 5 und endete gegen 9 Uhr. 

Am Freitag fand in Amthal, Thorner Stadt⸗ 
niederung, im Gaſthofe des Herrn Tews eine deutſche 
Wählerverſammlung ſtatt, die gut beſucht war. 
Der Einberufer, Herr Gutsbeſitzer Duwe, eröffnete 
dieſelbe nach dem Hinweiſe auf ihren Zweck mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch. Hierauf hielt Herr 
Pfarrer Prinz⸗Gr.⸗Böſendorf eine Anſprache, in der 
er mit zündenden Worten den Wählern die Pflicht ans 
Herz legte, für das Deutſchthum kräftig einzutreten und 
am Wahltage Mann für Mann ihre Stimmen dem 
deutſchen Kandidaten zu geben. Ein donnerndes „Hoch 
dem deutſchen Vaterlande“ bildete den Schluß der Rede, 
deren Echo ein mehrfaches Bravo aus der Mitte der 
Verſammlung war. Eine Diskuſſion kam trotz der Auf⸗ 
forderung des Herrn Vorſitzenden nicht zuſtande. Herr 
erſter Lehrer Sielaff⸗Gr.⸗Böſendorf ergriff noch das 
Wort und erinnerte die Wähler an die große Freude, 
die vor fünf Jahren über den Sieg des deutſchen Kan⸗ 
didaten eber ht hatte; er forderte auf, zu einem 
ſolchen Siege wieder eifrig mitzuhelfen. Hoffentlich wird 
auch dieſe Verſammlung ihren Theil zum Siege der 
deutſchen Sache beitragen. 

— (Per ſonal ken.) Der Polizeirath Szle⸗ 
szewski in Poſen iſt zum 1. Juli d. Js. an die 
königliche Polizeiverwaltung in Danzig und vom 
gleichen Zeitpunkt ab der Polizeiaſſeſſor Ulm in 
Danzig an die königliche Polizeiverwaltung in 
Poſen verſetzt worden. — Amtsrichter Kauter in 
Rieſeuburg iſt Infolge ſeiner Eruenung zum Re 
gierungsrath aus dem Inſtizdienſt ausgeſchieden. 
— Dem Eiſenbahnſtationsaſſiſtenten a. D. Albert 
Roſenkrauz zu Danzig iſt der königliche Kronen⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Berfonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: Regierungsaſſeſſor Dr. Hoffmann von 
Danzig nach Erfurt, die Elſenbahubaniunſpektoren 
Schrader von Danzig nach Neukirchen (Kaſſel) und 
Pieper von Danzig nach Königsberg, die Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Queitſch von Dirſchau nach 
ltong. Schwarger von Altona nach Dirſchau und 
Ziemek von Königsberg nach Danzig. 

— (Berionalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Laudrathsamtsverwalter hat den Be ⸗ 
ſitzer Ernft Sonnenberg zu Smolnik als Schöffen 
für die dortige Gemeinde beſtäligt. 

— (Schiffsverkehr aufder Welchſel.) 
Einen Einblick in den Rückgang des Danziger 
Handels auf der Weichfel geben die Zahlen des 
Jahresberichts des Vorſteheramts der Danziger 
Kaufmanuſchaft. An Schiffsgefäßen fuhren von 
Danzig durch die Einlager Schleuſe ſtromab 
6787 im Jahre 1898, 6531 im Jahre 1899, 6095 im 
Jahre 1900, 5909 im Jahre 1201, 6835 im Jahre 
1902. Stromauf ſuhren 6812 im Jahre 1898, 
6555 im Jahre 1899, 6172 im Jahre 1900, 595 
im Jahre 1901, 6005 im Jahre 1902. Au Holz ⸗ 
trafen fuhren ſtromab 827 im Jahre 1808, 920 
im Jahre 1899, 522 im Jahre 1900, 542 im Jahre 
1901, 298 im Jahre 1902. Stromauf fuhren im 
Durchſchritt 4 bis 7 Holztraften. Die meiften 
Schiffsfahrzeuge waren im Jahre 1902 Fluß⸗ 
dampfer mit der Geſammtzadl von 6823, daun 
Berliner Oderkähne und Zillen mit 2213. 

— GBezirkseiſenbahnrath.) In der 
am Freitag in Königsberg unter dem Vorſitz des 
Herren Eiſenbahndirektionspräſidenten Simſon⸗ 
Königsberg abgehaltenen 18. ordentlichen Sitzung 
des Bezirkseiſenbahnraths für die Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs- 
berg wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Der 
Antrag auf Ausgabe von Sonutagsfahrkarten u. 
a. von Pr.⸗Hollaud, Grunau, Altfelde, Chriſtburg, 
Marienburg, Dirſchau, Pr.⸗Stargard. Danzig, 
Simonsdorf und Nenteich nach Elbing faud ein⸗ 
ſtimmig Annahme. 2. Der Autrag auf ellaut⸗ 
mäßige Beförderung von Südfrüchten (Apfelſiuen, 
Mandarinen, Zitronen) unter Erhebung de 
Frachtgutſatzes wurde gleichfalls angenommen. 
3. Die Anträge der Elbinger Kaufmannſchaft, be- 
treffend die Gleichſtellung der Tarife für die Ber 
förderung von Getreide und Wühlenerzengniffen 
nach Elbing mit denen nach Danzig und Könins- 
berg i. Pr. wurden nach längerer Erörterung mit 
erbeblicher Stimmenmehrheit abgelehnt. 4. Zu⸗ 
ſtimmung fand der Autrag des Amtsraths Krech⸗ 
Althauſen: „Die kal. Eiſenbahndirektion wolle 
dafür ſorgen, daß auf der Strecke Berlin- 
Schneidemühl ein Schnellzug eingelegt werde, der 
jo früh von Berlin (etwa 6 Uhr 45 Min. 
morgens) abfährt, daß er um 11 Uhr vormittags 


den dort nach 11 Uhr abgehenden Dae 
Uter 
Schneidemühl nach der Richtung Bromberg und 
weiterhin nach der Richtung Cuülmſee ran 
Stationen die Möglichkeit gewährt, bis 3 
Stunden früher ihr Reifeziel zu erreichen als dies 
jetzt der Fall iſt.“ Dieſer Zug würde es möglich 
machen, außer den Zug 245 nach Schneidemihl 
auch von Bromberg aus den Zug 405 weiter zu 
benutzen. Die Elſeubahndirektion verſprach, dieſen 
Wunſch in wohlwollende Berlüſckſichtigung zu 
ziehen, ebenſo 5. den Antrag des Herrn Kommer⸗ 
zleuraths Franke⸗ Bromberg, „Gelegenheit für 
Perſonenbeförderung auf der Strecke Schueide 
mühl⸗Konitz⸗Dirſchan in der Zwiſchenzeit von 
morgens 7 bis nachmitttaas 2 Uhr zu verſchaffen. 
6. Bei der weiteren Beſprechung des beſtehenden 
Fahrplans wurden u. a. noch ein Antrag auf Ein ⸗ 
ſegung von drei nenen Zngpaaren zwiſchen Lauen⸗ 
burg und Leba während der Monate Juli und 
Anguſt einſtimmig der Eiſenbahndirektion Danzig 
zur Erwägung überwiesen, und ein fernerer Autrag 
auf Einführung von Sonderzügen mit ermäßigten 
Fahrpreiſen von Könſasberg nach Berlin, bezw. 
Bewilligung von Fahrpreisermäßigung für Züge 
zum Auſchluß an die Ferienſonderzſige von Berlin 
nach dem Süden angenommen, Die nächſte ordeut- 
liche Sitzung findet am 25. November d. Js. in 
Bromberg ftatt. 
Vom ner ddeutſchen Sheng ena bid r. 
bunde Stolze ⸗Schrey), Sitz Königsberg i. Pr., 


auz Thorn, Mocker und Podgorz Herrn 
haller nr imitian Polzin, Jer erſtraße 12, 
tragen und ſind von Kal“ 15 Ru iu Be 
Lieb f ethalte A 


sol Neil e V Mehl: 


wurde die Vereins- und Unterrichts ern Ay 40 
er» 


Leuna Pogorzelski, Gouvernementsſchreiber 
rumpa, Mittelſchullehrern Jiakowski u. Behrendt, 
Zeichenlehrer Groth, Lehrer Erdtmann und Fräu⸗ 
lein A. Richter. Weitere, dem Bunde unbekaunte 
Bu EDER wollen ſich bei Herrn Polzin 
melden. 


* Mocker, 12. Juni. (Die Jugendwehr Mocker), 
Vorſitzender Herr Dr. Neumeiſter, begeht am 
Sonnabend, den 20. Juni, im hieſigen Schützen⸗ 
Haufe ihr erſtes Stiftungsfeſt, für welches das 
Programm folgendes iſt: Schauturnen am Pferd 
und Reck, Gruppen, Vertheilung der am 17. Jun! 
erworbenen Preiſe, forte Tanz. Dem Stiftungs⸗ 
feſt am 17. Juni im Schübenhanfe geht ein Preis⸗ 
turnen vorau. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Junf. (Die 
Schweineſenche) tritt gegenwärtig in unſerem 
Kreiſe in größerem Unslanne auf. Sie iſt ausge 
brochen bei dem Beſitzer Hinkelmauu in Leibitſch, 
Hofwirth Dirks, Juſtmaun Werner und Iuftmann 
Olſchewski in Roſenberg, bei dem Kutſcher War⸗ 
dacki und Heizer wiatkowski in Schwirſen und 
bei dem Beſitzer Naß in Mlynietz. Erloſchen iſt 
die Schweineſeuche bei dem Eigenthümer Johaun 
Ruminski in Thoru, Mellienſtraße. Ferner iſt der 
Rothlauf ausgebrochen bei dem Beſitzer Müller in 
Staw und Sanfiewis in Folgowo, bei dem 
Pfarrer Gulkowsti in Kielbaſin, dei dem Arbeiter 
Borczikowski in Beesdau und dem Beſtitzer 
Guftad Hinz in Grabowitz. Dieſer Bericht zeigt, 
wie die Schweinefeuchen auch die Viehbeſtände der 
kleinen Leute vernichten. Trotzdem aber behaupten 
die Sozialdemokraten in ihren Agitatious⸗ und 
Wahlreden immer, daß die Greusſperre gegen 
Vieh- und Fleiſcheiufuhr, die dem Seuchenſchutz 
dient, uur eine Maßregel im Intereſſe der „Herren“ 
und „Junker“ iſt! 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 11. Fun. (Auf eine acht» 
ziglährige induſtrielle Entwickelung) blickt Lodz in 
biefem Jahre zurück. Im Herbſte 1823 ſiedelten 
ſich die erſten Weber aus Schleſien in Lodz an. 
1824 kamen die erſten Sachſen und Deutſchböhmen, 
wenige Jahre darauf die Rheinländer. Lodz war 
1823 nur ein ganz kleiner Flecken mit etwa hie 
dert Häufern und einer Kirche. Heute zählt Lodz 
350 000 Einwohner. Anläßlich dieſes achtzigzähr⸗ 
gen Juduſtrieinbiläums der Stadt hat die „Nene 
Lodzer Zeitung“ ein Plebiszit veranſtaltet. um durch 
ihren Leſerkreis bezw. die Bewohner von Lodz die 
hervorragendſten Männer von Lodz feſtſtellen zu 
laſſen. Es wurden hierbei folgende Stimmen ab⸗ 
gegeben: Die Großinduſtriellen: Karl Scheibler, 
Louis Geyer, J. K. Pozuanski, Mauufakturrath 
Julins Knnitzer, Kommerzieurath Eduard Herbſt 
erhielten zwiſchen 3500 und 3520 Stimmen, die 
Großinduſtrielleu Julius Heinzel 3251 Stimmen, 
Loufs Grohmaun 8135, Markns Silberftein 2000, 
Ludwig Meyer 2250, Robert Wergau 201d 
Stimmen. 

Berautwortlid für den Subaltı Heiur. Warna In Thora. 


Amilſche Noiſrungen der Danziger Prednitche 
Börſe 


vom Sonnabend, den 13. Juni 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelfaaten 
werden außer dem notirten Breiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenauute Faktorei⸗Prooiſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 FPiloar. 

tranftto hochbunt und weiß 746 Gr. 129 Mk. 


be 
u uz roth 799-777. Gr. 118-125) ME. 
ez. 
R vage ver Tonne von 1000 Kilogr. ber 714 
„ Norma 


— 
inländ. grobkörnig 711—741 Gr. 118—125 Mk. 


bez. 
* grobkörnig 708—727 Gr. 82%, — 88 


Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.05— 7,0 Mk., 

Roggen: 7.70.—8,90 Dit. bez. 

Hamburg., 19. Juul. Rüböl ruhig, loko 49. 
Kaffee ruhig. Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt. Standard white loko — 7,40 
Wetter: Bedeckt. 

Berlin, 13. Juni. (Städtiſcher Zentralpfeh⸗ 


set) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 3515 Rinder, 1398 Kälber, 11360 


des] Schafe, 11048 Schweine. Bezahlt wurden für 100 


fund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
ezw. für 1 Mund iu Pf.): Für Rinder: 
1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, böchften 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 66-70; 
2. ſunge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 

üftete 61-65; 8. 
ältere 59--C0; 


h 7 Schlachtwerths 62—65; 2. 

ig genährte jüngere und aut geuährte ältere 

2 er is 1 58 —60. Färſen 
eiſe 


ärſen 
höchſten Schlachtwerths — ; 2. voll 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
0 iche Jahre alt 5 
em 
Färſen 57-58; 4. mäßig 
geuährte Kühe und Färſen 53-56; 
enährte Kühe m Färſen 50-52. — 
Kal er: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 82—82; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 66—74; 3. geringe 
Saugkälber 56-63; 4. ältere, gering e⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 56—59. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70 


big 72; 2. ältere Maſthammel 64-67 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
6862 i Lebend 


Holſteiner de ne e 160 U 
gewich — , — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollflelſchige der feineren 
Hafen und deren Kreuzungen 47— Mk.; 2. 
fleiſchige 44—46; 3. gering entwickelte 40-43; 
4. Sauen 40—42 Mk. — 


kundigungen. 


ola t 22 
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S. d. Sebauhr, Königsberg i. Pr, 
JASMATZI-CIGARETTEN 


mit we tvollen Coupons 


in den = erhältlich 


| Befanntmadung. 


Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 17. April d. Is. — Nr. 91 dieſer Beitung — bringe ich an zur öffentlichen Kenntniß, daß 
gemäß der Kalſerlichen Verordnung vom 28. März d. Is. der Tag der Neuwahlen für den A Reichstag auf 


Dienſtag den 16. Juni 1903 


N 55 daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags geſchloſſen wird. 

Indem ich untenſtehend die Eintheitung der Wahlbezirke unter Fe — der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie der Wahllokale folgen 
laſſe, fordere ich ſämmtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Perſonen a ich an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks 
einzufinden und ihre Stimme abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines e von weißem Papier ausgeübt. Der Zettel foll 9 zu 12 em groß und von mittelſtarkem Schreib⸗ 
papier ſein; er darf weder die Unterſchrift des Wählers, noch irgend ein anderes Zeichen enkhalten. Die Ausfüllung des . muß außerhalb des 
Wahllokals erfolgen. Es iſt nicht geſtattet, während der Wahlhandlung im Wahllokale Stimmzettel er oder zu v 

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in dem Wahllokale aufg — Perſon einen mit amt⸗ 
lichem Stempel verſehenen Wahlzettel-Umſchlag, der ſonſt kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er begiebt fi Jah ſobann an einen hier 7 FE 
Nebentiſch oder in den vorgeſehenen Nebenraum, wo er feinen Stimmzettel unbeoba tet in den Umſchlag ſteckt. Darauf tritt er an den Vorſtandstiſ 
nennt ſeinen Namen, ſowie ſeine Wohnung und übergiebt, ſobald der Protokollführer den Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, den Umſchlag 
dem Stimm 7 dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreler, der ihn in die Wahlurne 12 

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert find, ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſen dem Wahlvorſteher 
zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer Vertrauens perſon bedienen. 

Etimmzettel, welche die Wähler nicht in dem ableſtempellen Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem ing wei verſehenen 2 — 
t werden 75 Wahlvorſteher zurückgewieſen werden, ebenſo die Stimmzettel ſolcher Wähler, welche ſich in den Nebenraum oder an den Nebentiſch 
nicht be eben h haben 

e Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſch nur folange verweilen, als unbedingt erforderlich iſt, um den Stimmzettel in den 
Umſchlag 5 ſtecken. 
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73 Stellvertreter 
8 Bezeichnung der Wahlbezirke 888 Wahlvorſteher der 3 Babltoral 
& 82 f Wahlvorſteher 
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of, Jeſuitenſtraße, Kaſerne U, Laboratorium (altes), Marien- 
aße, Schankhaus 1, Schankhaus II, RE auf den Kähnen, 

a 5 Seglerſtraße, Thurm fer), Thurmſtraße, 
nterhafen 


2 Backerſtraße, VBrombergerjtraße 1 
be a nung, Syn 


fenſtonskaſerne erſtr —45 en 
Heiligegeiſtſtraße, r 2 be 


eh Nonn 


* 
emeindeſchule 
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. 49. 
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555 Saal — 


2 068 


amilienhaus 


— el (13) e 2 


ſtraße 13—24. 


4. Branerfrafe, e Familienhaus au ser 
2 1 1 2 ße, Junk 
Moltkeſtraße, Neue Arti 7 Neuft. 


iegebände, 
a, € 1 8. 5 
— baue e eas Kaſerne, Zeug⸗ 


1 


d. Abrechtſtraße, Bahnſtraße, Bismarckſtraße, Brücke er, Eifenb: 
uſpektionsgebaud A = 8 — ee 
— — a: Seisirfe ber . Yortififa 


tions- 
dien ri, Shi b Lerlfraße, G — * 8 1—22, Gerſten⸗ 


ſtraße einſchl. e, 


ſtraße, Jakobsbaracke, 5 
Leibitſcher Thor-Raferne, Nenſtädt. Markt 18—21, Schankhaus III, 
Stadtbahnhof, Strobandſtraße 1—12, Tuchmacher raße, Wil⸗ 


helmsplatz, Wilhelmſtraße. 


6. Bergſtra 5 Konduktſtraße, Culmer Chauſſee (alle ungerad 
af! ve und alle geraden Nr. bon A ch) Ge echteftzaße =>» Er. 


Graude aße, 1 — merftraße, Janitzen⸗ 
ſſtraße eſtr 8 Paul 
e Guerſtuße, Waſßewert . n, 
7. Vromb nt fene 2 Chauſſeehaus, 


Bol arten, 


Cale auſſee 16. 


Stadirath Dielkich Bang en rlsmeiſter 


eidbiratg Frubes e 


ſtraße von 47 bis] 3480 


y. emeindeſchule 


e (alle Nr.), Fort Heinrich von 15 au nebſt Familienhaus, immer 
Gartenſtraße . „ Hilfsförſter rtenkate, u iu: 
1 Anbei, ellienſtraße . Ein e RE u Ban 4. 


Parkſtr aftorfte 
ae: ee üer kunnen 5 Weiſenhaus, 
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© Nr. 3801 | Cindiealh deich Stadto röldncler Steg 
onier⸗Kaſerne, Schulſtraße 18—30, Ulanen⸗Kaſerne, N N 


Sate J, Mell, 1955 (gerade Nr. von 2—104 
von 106 52 


Waldſt 
Feſte ni m I mit Familienhaus, Fort Bülow mit Familien-| 9157 
Jakobs⸗Vorſtadt (Brunn ne 


Gade eibitſcher 
au 8, Leibitfcher Str f 

ſtraße chen Starke dr Krepofe, 1. Wettsergfrn 0) 5 
Endgiltig ſeſtgeſtellte Zählung 


Thorn den 23. Mai 1908, 


nahen Sole 


0 0 
e 44. 


Der Erſte Bürgermeiſter. 


Dr. Kersten. 


Gaftwirljiänft | Manpooing bay-Kım kabel la 


E 1 Radebeul⸗Dresden, 
kaufen. öfl.- I beftes Kopfwaſſer, v dert das 
Br großes, kathol. Kirchdorf Ausfallen. ee ten sa u bringe solches für 
— erben alljährlich zwei Jahr⸗ werden der Haare und beſeitigt alle Geldgeber kostenfrei 
ort abgehalten. 8 205 fe en. & 1. Mk. 1,25 und | unter, 
a * L. Simonsohn. 


uch % Ehe 
Dr. R 89 Abbild. de W „ b d a 
Ara . 0. a 155 ern, Ride ee 
er v 
— 1 — Konninz 0.1. beim Vine — 


Bin willens, meine 


Tinecin 
iR das wirkſamſte 
Moltenſchuhmittel. 
Preis pro Schachtel 80 Pig. 


Nur echt bei 
Anders & Co. 


. Reito, Bifchöft. 


Henkels 


Friedrich chſtraße 8 


mer und Zubehör, Schul⸗ 


5 
Ie ie: 
;h-S S0d4 EB 12 % er n. 


8 Höchste 3 


(niger. 


A pofieterHeumslere 


ma G 


f 
eich 


Saaten 


2 Flüg el. und Pianino-Fabrik. A. 


® nn F 2 2 


05 185 — 


Wr versenden lag 0 en und gott a an e 
N 5 A 


unseren „ulustriefien 
enthält, die wir 39:9 Conpö 


GEORG A. TRSMATzI AKT. GES, 
Spezial-Abteilung Dresden-A, N Strasse 8 9 


haltiger provinzieller Theil. 
ſames Inſertionsorgan. 
haltungsblatt. 


Aersztuch empfohlen 


n Ander  ingefodhe, 
. 8 . 1.0 Mt. 
E 1 
Be * 
eb; „ 80 8% 
Apfelwein la, 


garantirt ſpritfrei, à Fl. 45 Pfg. 
Apfelwein I, 

vorzügliche Waare, Tl. 35 „ 
Mo feitein, 

Trarbacher, cd l. SE 

Eukircher, c ll. 75 

Waldmeister- Bowle, 
Fl. 70 Pfg. 


Ital. Rothwein, 


Marke Gloria, N K 
Deutscher Rothwei 


Bei 88 von — Hafchen 


Carl Sakriss, Thorn, 


Schuhmacherſtraßſe 26. 
Zweiggeſchäfte: 
Podgorz, Marktſtraße 8, 
Culmer Chauſſee 60. 


Perfekt- 
Zentrifugen| 


(Modell 1903), 
Buttermaschinen, 
Milchkannen 
und alle 

Molkerei- 

22 Geräthschaften 
in 2 dester Qualität. 


Hr lie Danzis, 


5 
Vertr.: 
Tarrey & MHroezkowskl, 


isenhandiung. 


heschäits-Arundstüchn- 
Verkanl, 


Beabſichtige mein Grundſtück in der 
beſten Lage Thorns, an 3 Straßen 
gelegen, worin ſeit 12 Jahren ein 

etreide⸗ und Fonragengeſchäft, 


eetzteres mit Kraftbetrieb, mit gutem 


Erfolg betrieben wird, anderer Unter⸗ 


nehmungen halber zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


eh ‚Berlin 
Contral - Sta 


für die Frauanwelt. 
gdem PO 


9 ; 7 a * = 
Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen. 
In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich 
Spannende Erzählungen. Wirk⸗ 


Unentgeltliche 
Praktiſcher Rathgeber. 


— Beſtellungen - 
zum ck von 1,80 Mk., einſchl. Beſtellgeld 2 Mk. 22 P 5 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 5 
die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb 
der 3 Weſtpreußen 20 Pf. 4 


1 


Seit Jahren bewährt 
Wirkungsvoll 


Bestandth.s 
Nitr,Btechapfel 40, Lobelienkraut 20, Grindel robust 20, Brachysladuskrantit. | 
Durch die Apotheken: Originaldose Pulver M. 1.50. “ 
Een Carton Cigarillo’s 


ze ö ie ce a.M. 


5 Pas St 


Beilagen: Unter⸗ 


I. TS 


5 1 Fapien" aper den 


uten 5 


„ 1.30. 


Heinrich Ferdom 


Photograph des deutschen Offizier- Vertin. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. EM 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 15. Mai bis 
15. September. 


—Badekarten bei Herrn Juſtru⸗ 
mentenmacher Zielke, Coppernikusſtr., 
und im Lichtluftbad. 


v 
Willa 

g. g mit fchönem wi u. 
® 1 Blumengarten, Pferdes 
Rn N ſtall und Wagenremiſe, 
in . 01 Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Paſtorſtraße, 
A gelegen, iſt ſofort oder 
81. Juli zu verkaufen 

oder zu se 

J. Rinow, 


ne 61/65. 


— * 17 
Ein geräumiger Laden 
mit angrenzender Wohnung, Nenife, 
hellem und trockenem Keller, in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mit Tapes 
iererei betrieben uud zu jedem Ge⸗ 
chäft geeignet iſt, günſtigſte Lage, vom 
„Oktober 1903 zu vermiethen 
Culmerſtraße 20, I. 


P —— 
Ein Laden 


von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, 
Coppernikusſtr. 22, 


Einen kleinen Laden, 


auch zum 8 geeignet, 
vermiethet A. Stephan. 


Laden, 


evtl. ganzes Grundſtück, Bader 
aße 23, per fofort zu vermiethen. 
2 elegant möbl. Zimmer, eb. m. 
Burſchengelaß, in der 1. Etage, von 
ſofort zu vermietheu. Zu ragen 
bei A. Wohlfell, Schuh macherſtr. 24. 
Grbkeres, gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer billig zu vernt. 
Altſtädt. Markt 28, 3. 
Mehrere ff. möblirte Zimmer, 
iR nn ge, Breiteſtr. 25. 
M. Zim., f. 2 Herren, m. a. o. Penſ., 
bill. z. v. Schuhmacherſtr. 24, 3, r. 
1 fl. m. Nebenz. m. a. o. Penſion 
bill. z. verm. Schuhmacherſte 13, II. 


Mellienſtr. 88 


ift eine Wohnung in der 3. Etg., von 
4 Zimmern, Küche u. Zubehör, vom 
1./7. 1903 für 320 Mk. zu verm. Zu 
erfragen daſ. bei Herrn Ring oder 


18. Salomon, Gerechteſtr 30. 


Wohnung, 
die Herr Major Rohne 8 Jahce ber 
wohnt hat, iſt durch Ka Tod zu 
vermiethen. 400 Mk. Miethe, 

Bäckerſtraßſe 12, 1 Tr. 
Kl. Wo 7575 3 Zimm. u. Zu⸗ 
behör, mona Ri. Culmerſtr. B0. 


n 


3 9 + Ark, 
a eb ee Fa a ee ae Ban LTE eh 


2 


ee 


2 


1 


ad ar 
8 


U 


Wong. Preuss. Lotlerie, 


Loſe (½ u. ¼) zur bevorſtehenden 

700000 der 1. Klaſſe . a N 

000 Mk.) ſind noch zu haben. 
Dauben, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


| Mer Luſt hat, 


h ſich zu verheirathen, — 
| ö findet bei mir ſtels 9 ; 


E“ ist eine bekannte Thatsache, dass das Aeussere einer Zigarre die Qualität nicht beeinflusst, 

weshalb auch gute Ausschuss-Zigarren der grossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevor- 

zugt werden. Hier in Bremen werden diese Vortheile schon seit langen Jahren ausgenutzt.“ 

Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Marken je 33—34 Sick 
zusammen 334 Stück 1 Mille) 


fair Nanvehnss- Härten (ti 


welche in reinsortirten Farben 75, 80, 86, 86, 92, 100, 108, 115, (15 und 120 Mark per Mille kosten. 
Diese versenden wir für Mark 2 franko. Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde 
den sehr billigen Preis von Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und Geschmack, 
sowie schönem, gleichmässigem Brand. Um einen Vergleich mit bisher gerauchten Qualitäten an- 
stellen zu können, senden wir gern eine Kiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inhalt nicht 
voll befriedigt, jederzeit auf unsere Kosten zurück. In diesem Falle beanspruchen wir für ent- 
nommene Proben bis zu 10 Stück keine Vergütung und erstatten gezahlten Betrag sofort voll zurück. 
Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma. 


Joh. Eger“ & her re b. Bremen. 


von ersten Autoritäten als vorzüglich. Waschmittel ee 


giebt blendend weisse und vö ln ne Wäsche 


schont das Leinen in überraschendster Weise 11 


| 
1 
in 
N 
| 
' 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſenmäher, Rolſſchuhwände 


offeriren 


Tarrey & Mroczkowskl, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 
Fernſprecher 138. 


. 


denen Trau ringen | M 
Paar von 13-50 Mk. Goldplattirte 
von 3 Mk. an. Auferligung von 
Trauriugen mit höherem Feingehalt ]? 
in einigen Stunden. Graviren um- 
ſonſt. Größtes Lager in Uhren uud 

. Goldwaaren zu den bekannten billigen] 4 


Nihranken- Hähemaschinen 


Louis Joseph, 
Seglerſtraße 288. 28. \ 
Kles- und Grasmäher,t 


elz Fache eie 5 Fuß Schnitu 


f (Sieger in der Haup) 
8 und wollene Sachen 


155 ie 110 an 
andwir Geſe t 
werden den Sommer über zur Auf- 5 ) 2 
bewahrung angenommen bei 


inkl. Reſervemeſſer Mk. 300 
5 Scharf, Kürsehnermstr. | X Getreideahlage 
Auf Wunsch werden die Sachen 


— nen 


E 


AR ENT art 55 hierzu Mk. 85,00 
abgeholt Getreidemäher. Garbenbinder. 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Sen, een: 
jouer i N A etc. vom hygienischen Standpunkte aus nicht dringend genug zu empfehlen. * 
Adam KaezmarkiewitZ sche ee ee 7 = Ist erhältlich in Drogen- und Kolonialwarenhandi 
einzige, echte altrenommirte Vertreter: Horn 8 Schutze Mocker W J. 3 ungen. 12 
Färberei U. Beſtellungen werden recht frühzeitig edle: ! en n 8 17 EHRENFELD. 75 


5 ya 2822 — 


Hauptetabliſſement Landwirthſchaftliche Maſchinen jeder Art 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Jamen-Garörrobe elt. zu billigſten Preiſen. 


Auuahme: 
Wohnung und Werkſtätte, 
ö Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacherſtr. 


| Seifen und 
| Wäsche - Artikel. 


Bi 
u Grüne Schmier-Seife . Pfd. 1 
| Salmiak⸗Terp.-Schmier⸗ 


Schwarz 


u Hi IN Blousen 


verkaufe von heute 5 für Trauer 


satin Wolle und Seide 
l N ne 8 0 | [ME Gustav Bline. 


| Preussische Nn Lena ien 
in Berlin, Keiserhofstr. 2. 
Oeffentliche Versicherungsanstalt, gegründet 1838. 


:| | Renten- u. Kapitalversicherung 


auf den Lebensfall, zur Erhöhung des Einkommens, zur 


Seife. 5 27; 


Stettiner Kern- Seife a, Altersversor 
„ gung und zur Sicherstellung der Mittel für 
N Weiße Siehe Sinken 2 15 2 Aussteuer, Studium und Militärdienst. > & on 0 . 
! Dehmig- Weiblich - Seife 2540 Auf Wunsch portofreie Uebersendung der Renten ohne 0 
* Elektra⸗Seife (gelb). ro g Lobenszeugniss an volljährige Mitglieder innerhalb "Felix Immisch, Delltz Immisch, Delitzsch. 
Elektra⸗ Seife (wei) 5 5 38 5 Deutschlands. E Ö g Beſtes,ſchneülſdes und ſicherſtes WRitt 1 
Reis ſtrahlen⸗Stärke Vertreter: P. Pape in Danzig, Aukerchmiedegune 6, eſtes ſchuellſtes und ſicherſte . 


f 5 5 5 n d. e 2 
unter bisherigen Preisen. e ueiliene, Dir u- un 


(altexhefte) . RB Benno Richter, Stadtrath in- Thorn. 
Kartoffel » Mehl extra 

prima) Br 
Dei Entnahme von 5 Pfund 
N „billiger, 
Dr. um Seifen- 
3 pulver Pack 17 Pf. 
j Leſſive Phenix (Minlos 
| Wafichpulver) . . . 20 „ 


Packe : C. A. Aukseh, Thorn. 


31 Breitestrasse 21. 


3 Cito⸗Seifenpulvber . 3 10 
| Henkels Bleichſodga . . 1 Pfd. 12 „ 


0 Er Be She EN n ER an Ser SEELE 
Ale Silberglenz⸗ nn u. billigsten | 
Hefmanng Cremieſtärke 5 20 Caffee-Zusatz affee Hun- I ) 00 0 1 
Ebbe der 25 und Caffee-Ersatz. 7 


oda . . . 5 Pfd. 
Bei Mehraßnahme leer 
Carl Sakriss, Fe 
Schuhmacherſtr. 26. — — 


1 ——j—j7—rð˖§ꝙ— — ——t— . ñññ—ñß—ß——————————————————— 
— Podgorz: Marktſtr. 8. -Schlammbädor, 
Wagherheilvsefahren, elektr. Licht-, 
medic.-, Kohlensäure-, Heissluft-, Dampt⸗ 
etc. Bäder, Massage, Heilgymnastik, 


Culmer Chauſſee 60. 
0909299660908 79900828 

Rönthgen - Bestrahlungen, gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, 
Neuralgieen, Frauenkrankheiten etc. 


at 
in der Kur-Anstalt, Berlin W., Krausenstr.ı 


Wegen Umbaues des Hauſes Neu⸗ 
mit vorzüglichem Kranken-Pensionat, 


* ſtädtiſcher Markt 17 werden 
Versandt des Fango nach ausserhalb durch die 


Reſtaurationsmöbel beſſeren Stils, 
Tango-Import. - Gesellschaft Walter & Co., 


div. beſſere Getränke, 1 neue Di ehrolle, 
Berliu W., Behrenstr. 58. — Prospekte gratis 


8 — Bar in an öllen Col 


= 


f Wandschoner, Waschtischgarnituren, 
Tischläufer, Tableitdeckehen, Lampenteller, 


ö Wachsharchente, 

Auflegerstoffe für Küchentische, 

schwarze und farbige Ledertuche 
für Kinderwagen 

empfiehlt 

Erich Müller Wach 


ne er 


#4 Die selbstheizende Patent- 
& Plältmaschine „DALLI, 
neuestes Modell (Preis 5 
k), ist an Einfachheit, 
Wirkung und Be quemlich- x 
keit im Haushalt uner- 
#4 reicht, — Drucksachen, 
humor. Dalli-Postkarten # 
ond Dalli- Jugendspiele; 
überall umsonst, evtl. direkt 


1 Leitergerüſt, 1 Karre zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preis verkauft. Außerdem 
bietet ſich den Bauherren günſtige 
Gelegenheit, billige, moderne Tapeten⸗ 
und en nach Bedarf ein⸗ 
228 ufen. 8. Biernacki, Malermſte. 


0803062099599 sass Atelier und billigſte Bezugsquelle für 


* Friſche 


man at-de a mmtliche Haar-Ar beiten, 


j Gaſlebay⸗ Halte, Herne“ „ f. Schilling, Coiffeur für Damen, 


urch . 
Deutsche Gluhstoff - Gesell- 
schaft 3 


N PETE N . n 


f ei | 
A % Helen erstklassige Fahrräder; fi eng ef | 


222182222222˙² eee 
> 


| Carl Sakriss, „ owie Zubehörtheile, als: Glocken, Lat cnen, | 
1 6 . Shuhmacheriiraße 26. 8 Culmerſtra e 8. eme 10 E Ach 5 5 ur | 
; 22 9 25 ” beziehen, fordern Sie bitte gratis u. franko meinen tägl. 
Targa Misiter käye W Steppdecken 2 1 Kanne doeh 1105 ar Tel: ld rg Waste Des . 2955 nach täglichen 
} 3 5 11 ifälische Fahrrad-, Automobil- und Metall-Industrie. 
5 in Poſtkolli per Pfd. 50 Pfg., bei empfehle billigſt in größter Auswahl a 1 Wilh. Burow, Recklinghausen Nr. Perhe 
I Abnahme von! Rolle à Pfd. 42 Pfg., Solvenke Vertreter überall gesucht, wo nicht vorkanden, erfelgt in Lieferung. 1 E. Vier & Go, Radohau 


giebt ab nur gegen Nachneahne liſabethſtraße Herm. Lichtenfeld, liſabethſtraße. 


H. Müller, 


Dresden. 20 50 Pf. bei: Hage 


ee ee 5 Clans, Ad. Leetz, P. Weber, 


erter Bifienmilcfeife 


1 be N J. M. Wendisch Nachfl., Anders 
1 a 8 Gothaer Lebensverſicherungsbanl g. G. I Co. und in — 
air verſicherungobeſtond am 1. Zuni 19032 83% Mil. Anl. 8 Wander r. ‚Fahr T ad | 8 gr 

* Flundernfang. Lerſicherungsſummen, ausgezahlt feit 1829: 408 55 ” ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und # 

h i erhielt auf den damit beschickten Ausstelluugen stets ] 120 10 fe Dank ⸗ 


a » g na Die höchſten Verſicherungsalter (einfach auf Leben szeit, gemiſchtes Divi⸗ 
IR en es Pf. deudeuſyſten) im thatſächlich bereits prämienfrei und erhalten ſogar 
ſolange der Fang anhält, ſowie ſämmt⸗ aue jährliche Rente. 


L liche andere Fiſchſorten empfiehlt Ver treter in Thorn: Albert Olschewski, N 


Erfolg garant. | 


rg ben liegen bei. 

mk. 1.— u. 2.— 
3 — 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein · 


die höchsten Auszeichnungen. Das Wanderer-Motor- 
zweirnd verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 
bewährter Konstruktion. f 


h illi „ D ’ htst endung des Betrages gi 7 
biliigſt H. Kunde, Vorfiadt, Schulſtraße 271 Vertreter: Walter . Ecke Albrechtstr. end N des Betrages en 2. 
b f Neuſtädtiſcher Markt 4. 11J. „ in Culmſee: Otto Deuble. 8 5 50 F. M. A eyer, Ham urg: 
. 8 N ‘SE; Druck und Verlag von C. Dombrowati in Torn. 


